HARVARO LAW LIBRARY 

HIMHII 

3 2044 061 354 304 



^1 



Verbrechen und Wahnsinn. 



Ein Reitrag 



Diagnostik zweifelhafter Seelenstörungen 



für 



Aerzte, i'syciiologeü und Richter 



Dr. A. Solbrig, 



>te*«or 4*r r*joMaln« und dlrigireader Arsi dar Irraa-Htil- uid PO«g<i>An*uli 

in Miinchau. 



HARVARD 



München, 1867. 

I 8 c Ii e Anstalt 
der J. <il. CotU'schen liuoliliinidlung. 



GEH 
989-1 




Verbreclien und Wahnsiim. 



Ein Beitrag 

nur 

Diagnostik zweifeliiafter SeeJenstörungea 

Aente, FvydiolQSUi und Biditer 

TOD 

Dr. A, äolbrig, 

o. 6. ProfoMor der Ptjrelüatito und dtrifirwuUr Ant derlrrm-Uail- wul F4«ff«-AMtiitt 



HOiMSlien, 1867. 

L 1 1 b 1- a r i 8 c h - a r t i s 1 1 8 c h e Anstalt 
der J. G. G«tia'8oheii Buohbaadlung. 



Digitized by Cdo^ 



Vi/ 



JAN 6 1922 



Digitized by Google 



Eis gehört unter die bekannten Schwierigkeiten der 
oriminalpftychologischen Aufgabe, das Wesen einer Cbistee- 
stöiung nidit mit deren Schein zu yerwechseln. Man kann 
in der That auch Tor solcher Terwechsehing nicht eindring- 
lich genug warnen, damit Leidensdiaft und sittliche Bohheü^ 
welche so oft den Schein der Geistesstörung annimmt, 
ohne eine solche zu sein, nicht zu einem yon Tertheidigem 
und Aerzten emporgehaltencn Schilde für Unverantwortlich- 
keit und btraiioöigkeit vor dem Gesetze werde. 

Diese Frage hat aber auch ihre sehr wichtige Eehxseite, 
' welche sich in folgende These zuspitzt: 

Man kann auch vielfach psychisch gesund scheinen, 
ohne es wirklich zu sein, und es ist eine nicht minder 
wichtige wie schwierige Aufgabe für Aerzte und Richter, 
den Schein der psychischen Gesundheit nicht mit 
der^ Wesen zu Terwechsehi, um nicht einen wurklich TTn- 
znrechnungsföhigen ungerediterweise der Starafrerfolgung aus- 
zusetzen. 

Wie viele Yätcr und Mütter, wie viele Erzieher, Lehrer 
und Lehrherren verfehlen sich in dieser Beziehung schon 
an dem heranreifenden Geschlecht und behandeln und be- 
urtheilen zureohnuogslose Ausschreitungen der Jugend mit 
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der lügorositat und dem Zwangsapparate des Strafriehters, 
wo genauere psychologische Würdigungen scerechter sein 
imd zu l^esaerea Eesultaten der Erziehung führen würden. 

'Wie reich sind die Irrenhäuser an Erfahrungen über 
solche Individuen, die jahrelang von der Obrigkeit als 
liiederliobe, Taganten, Yerleumder, WiderBetsliche ahge- 
vandelt inirden, bis man endUeh darauf kam, dase sie 
Kymphomaiiische, Wandersüditige, HallOiCiiiaBten oder 
anderweitig Geistosgestfirte waren. Es ist ferner eine ge- 
läufige Er&hrung, dass es nicht leicht eine grössere Irren> 
anstatt gibt, die unter ihrer Bewohnerschaft nicht st&ndig 
ein und das andere Individuum zählte , welches von sonst 
ganz gescheidten, vorm iIieiLslusen und wuhldenkenden Leuten 
für geistesgesund angesehen würde, so dass sich bei solchen 
die Anstalt<?n dem Verdachte aussetzen, ohne Noth Geistes- 
gesunde in Gefangenschaft zu halten. In den Augen mancher 
hyperklugen Philanthropen kann sich dieser Verdacht selbst 
bis zur Voraussetzung steigern, als sei der Irrenarzt zuweilen 
auch Mitsohuldiger einer intriguanten Verwandtschaft, welche 
ein Interesse dabei habe, die eine oder andere missliebige 
Person ins Irrenhaus zu sperrMi. Die IndiTidimi, um welche 
es sich in solchen Ffillen handelt, charakterisiren sich in 
der Begel dadurch, dass sie ftusserlich und köiiperlich nicht 
das Ansehen Ton Kranken überhaupt haben, dass sie eine 
höchst dndring^che Dialektik au&abieten Terstehen, um 
ihre „unsohnldige Gefimgenhaltang*' su beweisen, dass sie 
hierin durch ein wohlerhaltenes Gedächtniss, durch eine 
ziemlich richtige Üeurtheilung derjenigen Verhältnisse, die 
sie nicht persönlich angehen, sowie durch eine mit Schlau- 
heit gepaarte YerHCollungskunst ihren Besuchern gegenüber 
unterstützt werden. 
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In aolehen Fällen ist toUm Falurwuser nicht blos fttr 

„Hensohenfrennde" und Interventionssficlitige gewöhnlichen 

Schlages, sondern selbst für höhere Philantlu'open, Vormünder, 
Schwäger, Onkels und Advokaten gegeben, um die Segel 
zur Rettung einer „unschuldifr in Gewahrsam gehaltenen" 
Person mit aller Macht zu spannen. Es kostet immer viele 
Mühe und hat schon manchen Proeess gekostet, solche 
Philanthropen und Menschenretter zu überzeugen, dass sie 
sich getäuscht haben und dass sie vom Schein der psychischen 
Gesundheit und von ihrer Unbekanntschai^ mit den wahren 
Kriterien einer solchen sich yerfohren Hessen. 

In eine ähnliche Lage der Täuschung kann auch der 
Oiminalpsychologe und Kichter kommen — und der ge- 
diegenste und gewissenhafteste am meisten — wenn es 
sich darum handelt, in solchen psychischen Erkrankungen, 
die eng yerknüpft sind mit verbrecherischer Gesinnung und 
Gewöhnung, den oft noch vorhandenen Schein psychisidm 
Ungestdrtiieit zu eliminlren und in Urdieil und Biohterspmdi 
dem wirkUchen pathologuchen Moment die gebührende 
Bechnung zu tragen. 

Fragen wir nacli der (^tufille, woraus bei Criminal- 
psychologen die Verwechselung der psychischen Gesundheit 
mit ihrem Schein möglicherweise kommen kann, so dürfen 
wir sie vielleicht darin suchen, dass in Fällen von zweifel- 
hafter mit Terbrecherischen Handlungen combinirtcr Seelen* 
Störung nuin sich gewöhnt hat, xu aussohliessUch die Alier- 
native: „ob Seelenstöning oder Verbrechen!^* zu betonen 
unter der theoretischen Yoranssetsung, dass Seelenstörang 
und Yerbrechen in der Regel sich gegenseitig ausschlössen. 
Findet sich nun in irgend einem concreten Fall Tor Allem 
die yerbrecherischeGesmnung inunsweifelhafterQualification 
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vor, verbindet sie sich noch mit einer gewisaen Consequenz 
und Logik des Baiflonnements , mit einer ziemlich gut eiv 
baltenen äusseren Besonnenheit, aUenfalls noch mit Schlau- 
heit und Berechnung^gabe, macht äoh der i'aU endlich noeh 
dnrch die Abwesenheit diagnostioirlmier herrorragender 
körperlicher Störungen, namentiich im Bereidie des Nerren- 
lebens bemerklioh, so ist der Sclilnss: nicht Wahnnnn, 
sondern y erbrechen! schnell fertig, als ob es nicht anch 
noch ein Drittes gäbe. Dieses Tertium gibt es aber und 
heisst: "Wahnsinn und Yerbrechen, oder tTerbrecheriseher 
Wahnsinn. Die psychiatrische Wissenschaft hat sich dieser 
höchst n ichtigen und interessanten Combination schon längst 
bemächtigt. Dagegen Ix handehi die Lehr- und Handbücher 
der Staatsarzneikundt^ si. noch viel zu kärglich und stief- 
mütterlich und die criminaiistische Praxis führt immer noch 
Falle ein, die da beweisen, wie wenig fest und correkt 
die richterliche Anschauung in der Beurtheilung gerade 
dieser Combination ist. Daher erscheint mir jedes nähere 
Eingehen auf den eigenthamHchen Yersohmelzungszustand 
virUicher ethisdier Depravation mit wirklicher psyduscher 
Störung und jede reale Erläuterung durch Praxis und Casuistik 
gerechtfertigt, ja im Interesse des Fortschrittes der Wissen- 
schaft geboten« 

Wenn ich Ton der Ck>mbination seelengestSrter Zustfinde 

mit verbrecherischer Gesinnung und Handlungsweise spreche, 
so gehören zur gegenwärtigen Frage nicht diejenigen psychi- 
schen Erkrankungen, welche bei inhaftirten oder verurtheilten 
Verbrechern eintreten ah einfache Consequonzeu, sei es der 
erschütternden Wirkungen einer Stellung vor Gericht, oder 
der Beue, oder der mit dem Freiheitsverlust für manche 
Organisation unerträglich werdenden Veränderung der ge* 
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wohnten Lebentweite, emscblüsng der Terfinderten, meirt 
kärglicher gewordenen Hahrung, der EiwBamkeit, Eerkerluft 
u. 8. w. Auch gehören nicht diejenigen FfiJle hieher, wo 
Geistesstörung in irgend welcher Form gewaltthätige oder 

sonst Tcrbotene Handlungen zur unmittelbaren Folge hat. 
Alle Ca^^uistik dieser Art hat mit unserer Jbrage nichts 
zu thun. 

Unsere Frage soU sieh nnr mit denjenigen Yer- 
sehmelsungen moralischer Fehlerhaftigkeit mit effectirer 
Seelenstörung besdiäftigen, wo erstere entweder als wirk- 
liche prädisponirende Momente einer Seelenstöning sieh 
geltend machen, oder in einer spontan anfgetretenen Seelen- 
störung integrirend mitgehen, jedoch mit solcher individueller 
Färbung des Falles, dass in concreto der Schein vorwiegen- 
der moralischer Fehlerhaftigkeit ausgedrückt ist, während 
doch in Wahrheit das psychisch-patholosische Moment 
überwiegt, mit Einem Wort wirkliche nachweisbare Seelen- 
störung yorUegt, welche trotz unläugbar mitspielender sitt- 
licher Deprayation dennoch den Schwerpunkt des forensen 
Urtheils von dieser ablenken, und dem durch die psychische 
Erkrankung aufgehohenen Freiheitamoment mit allen seinen 
strafentlastenden Folgen zuwenden muss. 

Eine angeborene, von fehlerhafter Construktion des öe- 
hirns als Seelenorgan ausgehende Anlage darf wohl in sehr 
vielen Yerschmelzungszustanden dieser Art als die elementare 
Grundlage des hier betonten psycho-pathologischen Moments 
retmuthet werden, wenn diese fehlerhafte Construktion auch 
nur sehr selten exakt nachgewiesen an werden vermag* Auf 
der andern Seite ist aber auch daran kein Zweifel, dass 
rein moralische Fehlerhaftigkeit, yerbrecherische Gesinnung 
und Gewöhnung ffir sich eine mächtige Disposition zur 
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Seelenstörung ab^ben und ihr geradesu snim Ansbnicb 
yerlielfen kann. Eb ist Ja eine dureh Tanaende von Bei- 
spielen erbärtete Thafsaobe, wie der in der Sfinde und 

Leidenschaft dahinlebende Mensch gerade hiedurch seine 
Gehirn- und ISeivenfaser in einen solchen abnuimcn lieiz- 
zustand versetzt, darin erhält, und solche Vegetations- 
störungen in den 2servencentreü begünstigt, du- sn^ii sofort 
als nächste Ursachen einer Seelenstorung verwerthen , in 
deren Verlauf dann nothwendig das Unsittlichkeitsmoment 
eine spezifische, ja formbestimmende Stelle einzunehmen 
berufen ist. Dieser Zustand, welchen wir verbrecherische 
Seelenstörung" nennen wollen und den die Engländer mit 
dem I^amen „moral insanity** bezeichnen, kann in der 
manofafaltigsten Weise in die Erscheinung treten, da alle 
Altersstufen beiderlei Geschlechter, alle Bernfsklaasen und 
BOdungsgrade an seinem Auftreten sich betheiligen kSnnen. 
Wie die Beobaehtung theils an Einzelnen, mehr noch an 
jener Masse jugendlicher Subjekte lehrt, welohe die !n 
neuester Zeit mit Recht in grossen Aufschwung gekommenen 
Rettungshiluser bewohnt, gibt es also angelegte ^Naturen, 
die noch lange vor dem Beginne der Piibcrtiitsentwickelung 
mit einer Einseitiu^kcit und Energie dem Verbotenen nach- 
streben, welolu^ Tvi ir ueu mittleren Orad der Neigung zum 
Bösen, au der jeder Mensch kränkelt, übersteigt. Diese 
Anlage besteht in einem Vorwiegen des Trieblebens 
über die correktive Kraft der Vorstellungsthätigkeit, soweit 
sie für den Willen sittliche Schranken schafft. Auf der 
einen Seite hemmt dieses vorwiegende, Alles überwuchernde 
Triebleben im jugendlichen Subjekt das Erwachen und die 
Weiterentwicklung jenes höheren und feinsten Sinnes, den 
nur der Henseh besitzt, nnd den man das G-e wissen 
nennt, auf der andern Seite fördert es die schrankenlose 
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SelbBtbeflifi%ung des Ich, desBen B&puk nur das robe 
Gelfisten, und dessen That nur die rüoksiolitslose Be- 
friedigung des Gelfistens ist. Solch* eine über die elementare 

Stufe instinktiver Tiiärigkeit nicht hinauskommende Natur 
setzt nur immer sich seibat uud bewegt sich fortwährend 
in der thatsächlichen Negation der Position und Anspi ürho 
Anderer. Daher instinktive Verachtung dieser, ihrer Rechte, 
ilires Eigenthums, ihrer Ehre und Person hchkoit. Daher 
die Unbotrafissigkeit und Unfolgaamkeit, der Hang zum 
Lugen, Schimpfen, Schmähen, Stehlen und zur Beschädigung 
fiemden Eigenthoms, Ja zum thatliohen Angriff auf die 
Person des Nächsten. 

Wie gesagt, wirk5nnon den eben beschriebenen patlio- 
lügischeu Zug des vorwiegeiideu irieblelu ris mit aüeu seinen 
verbrecherischen Folgen in einem Lebensalter beobachten, 
das noch vor der beginnenden Geschlechtsreife liegt, also 
im noch ganz jugendUchen Subjekt. Dieser pathologische 
Hanptmg wird aber noch durch einen Eweiten unterstützt, 
der als unmittelbare Begleiterseheinung den ersten in seiner 
realen Beth&iigung regdmfissig TerstSrkt Es ist die eigen- 
thUmliehe QemtltiislAge solehor ebenso pathologisch als 
verbrecherisch angelegten ÜTaturen. 

Der in energischer Bewegung befindliche Trieb, dem 
Bewnsstsein als Gelüsten rapportirt, versetzt regelmässig 
das Gemüth, auch das jugendliche, in die schmerzvolle 
Spannung eines gefühlten Uangels, eines brennenden Be* 
dfirfnisses, welches unbedingte Befriedigung aur Lösung der 
sehmerslichen Spannung und zur Umsetssnng derselben in 
ein LustgefOhl will, nach wdcbem das also alficiite 
Individuum wie nach der Befreiung Ton einer unerträglichien 
Last sich sehnt 
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Dieser Zug charakterinrt swir auch das mit jeder Art 
▼OD Drang combüurte Gemütlulebdii des normalen Hensdien. 
Allein beim normalen Mensehen ist dieser Zug umgeben Ton 
einer Kenge coirektiTer, iheils spontan wirkender, theils 
durch die Eraieliang vermittdter Tbäiigjkdten, weiche sich 
theils als natürliche Gegengewichte gegen den Excess des 
schrankenlos einherstflrmenden Gelüstens geltend machen, 
theils auf dem Weg der immer kräftiger werdenden Ein- 
sicht und des immer mehr zum iKuclibruch gelangenden 
Gewissens die Mittel lehren, auftretende Schmerzgefühle 
des Bedürlnisses auch ohne Beeinträchtigung des Rechtes 
und der guten Sitte zur Lösung und Beruhigung 2U bringen. 

Die verminderte oder ganz unmügliclie Iluigahe an die 
eben benannten Correktive, theils wegen Mangels au ur- 
sprünghcher Anlage, theils wegen verwahrlostf r Er/iehuug 
macht den schmerzlichen Affekt, welcher dem Gelüsten 
vorausgeht und zur schrankenlosen Befriedigung drängt, zu 
einem einseitigen, in seiner einseitigen Energie fort- 
während wachsenden und hiemit zum Kern eines patho- 
logischen Zustandes, der vereint mit der stets fortwuchemden 
ZugeUofl^keit des Triebes das rohe Ctelfisten, ohne eines 
Gegengewichtes Tersichert zu sein, zur Herrschaft fiber den 
Willen bringt, auf ihm mit der Wucht eines Naturzwanges 
lastet und ihn «^ii™sMig in das Joch der unsittlichen Ge- 
wöhnung spannt Das ist die moral insanity in ihrer 
YoDendung und das ist ihre psychologische Entstehungs- 
geschichte, deren Anfänge, wie bereits mehrmals betont, 
sich oft genug bis aui die früheste Jugend zurückfühieu 
lassen. 

Seine höchste Qefihrlichkeit kann dieser pathologische 
Zustand aur Zeit der Qeschlechtsentwickelung erreichen 
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sieht blos dadurch, dass ein neuer starker in einem an 
SobrankenloBij^eit gewöhnten IndiTidnani erwachender Trieb 
In seiner spesifisohen Weise eu neuen Exoessen treibt, sondern 
andi dadureh, dass er sieh überhaupt als ein m&ohtiger Zu- 
wachs m dem gesammten Triebleben verhalt, dasselbe in 
soner ISnergie und Gewaltsamkeit steigernd, das Gemüäi 
oft mit den paradoxesten Gefühlen belastend, die sich als 
ebenso paradoxe C^lüsten dem Willen aufdrängen (ich ' 
erinnere nur an die üeschichte" der Leichenschänder) und 
zu verbrecherischen Entäusserungen aller Art führen. 

So lange die moral insanitj mit den früheren Jugend- 
jahren oder mit den ersten «fahren der Fubertatsentwickelung 
ansamraenffillt, ist die forense Frage, d. h. die der Zurech- 
nung, von keinen grossen Schwierigkeiten umgeben; denn 
das Gesetz erkennt schon in der Jugend an sich bis zu 
einem gewissen Alter einen natürlichen Milderungsgnmd 
gegenüber allen verbrecherischen Handlungen. Staat und 
Gesellschaft haben auch in löblichster Weise angefangen, 
durch die Förderung der sogenannten Rettungshäuser und 
Correktiüusanstalten für jugendliche Yerbrecher, erstere dem 
ganz unreifen, letztere dem in der Reife schon vorgerückteren 
jugendlichen Alter bestimmt, den hieher gehörigen Gesichts- 
punkten rationelle und praktische Bechnung zu tragen. 

Aber schwieriger wird schon der forense Standpunkt 
für den zum Urtheil berufenen psych i logischen Arzt und 
Richter, wenn es sich darum handelt, im vollgcreiften ver- 
brecherischen Individuum die Gränze zu bezeichnen, wo 
verbrecherische Gesinnung und psychische Erkrankung auf- 
holen forense Gegensfitze zu sein, sondern einen im Indin- 
dunm zu Stande gekommenen Y erschmelzungszustand eigener 
Gattung bmichnen, der trotz semes Terbrecherisclien 
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Charakters dennocli die Signatur der Seolons^törung in erster 
Linie zeigt mit allen hieiaas für die Aufhebimg der freien 
SelbstbeBtimmung sioh ergebenden Folgen. 

Wenn sich nun in diesen combinirten Zuständen die 
Di;)L,niij-e der Seelenstörung auf solche Symptome stützen 
kann, welche den psychischen Krankheitaverläufen der Tob- 
sucht, der Melancholie in ihrer acuten, chroniflchen, cirkulären 
oder periodischen Gestalt zukommen, oder wenn das Krank' 
heitebild Bich bereits scl^on dem Blödsinn nähert, wenn etwa 
besondere nerröae Complikationen, s. B. Sinneadoliriea, 
epileiptiflehe Complikationen a. dgl. eieb ab B^leiterachei- 
nongen des Gesammtzastandes in irgend einer Phase seiner 
Entwiekelnng geltend gemaoht haben, dann ist auch bei 
den in rdfeien Jahren stehenden, an moral insanity Leiden- 
den die Feststellung der Znreebnnngsfrage fflr den Erfahrenen 
immer noeh eine Terbtitnlssmisrig Idehte Aufgabe. 

DieSohwieiigkeit der Diagnose aber wfiebst, die Zweifel- 
hafügkeit des Falles wird iniensir, wenn in einer Ter* 
breeherisohen Ifatur die psychische Erkrankung ach mitten 
in semem bSsen und strafbaren Denken und Thun, gefördert 
dnreh dasselbe, ja, dass ich so sage, auf den Zehen eben 
dieses Denkens und Thuns allmähligheranscbleioht, wenn 
in einer also angelegten Natur eine Summe Terpönter Gmnd- 
siitze und Gewöhnungen ohne ätürmischc Vor- und Zwiachen- 
stadien, ohne hocligradige Beeinträchtigung der Aufinerksam- 
keit und äusseren Besonnenheit, ohne vulLständige Aufhebung 
der formalen logischen Correktheit im Erwägen und Handeln 
nach und nach zu einem Wahnsysteni sich organisirt, 
von dem ununterbrochen eine Keihe von Handlungen aus- 
geht, welche objectiv unleugbar die Eigenschaften der 
Sitten* und Gesetawidrigkeit haben. Dann kann allerdings 
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far den gewissenhaften Beobachter sehr leicht der Schein 
entstehen, dass er es nicht mit einem in einem Wahnsystem 
Befangenen, psychisch Unfreien, sondern mit einem sjrstema- 
tisdien Bösewicht, der nun erst reeht für seine Incorrdct* 
heiten yerantworäich gemacht werden mOsse, su tinin habe. 

Die verbreoherisohe Seelenstdnmg, die moral insanity 
kann also Torzugsweise nnd im hervorragenden Grade die 
Hote eines zw^elhaften Falles sich erwerben, wenn sie im 
Kleide des Wah nsinn s anftritt, denn gerade diese psychische 
Eraokheitsform hat in ihrem Auftreten nnd Yerhuife Tarie- 
täten und Sohattirungen, welche selbst dem firatllohen 
Teehnikfflr die Diagnose gouugsam erschweren. Wie sich 
in solchem Fülle für den zum TJrthcil berufenen Laien 
die Schwierigkeiten der Diagnose noch steigern müssen, 
ist leicht zu erachten. 

"Wenn nun diese Untersuchung es sicli zur Aufgabe 
pjemacht hat, vorzugsweise diejenigen Zustände von mural 
iübanily zu erörtern, welche, als zweifelhafte vor das 
Forum treten, ho ist der verhriThorinrhe Wahnsinn von 
nun an unser Thema, da, wie bereits dargethan, es in der 
Begel Wahnsinnsformen sind, welche in Congruenz mit 
verbrecherischer Prädisposition und Gewöhnung da und 
dort den Schein psychischer Gesundheit behaupten und 
das UrÜieÜ des Psychologen und Biehters irre leiten. 
Wodurch entsteht dieser Schein? Wie schon oben angedeutet: 

1) durch den von bösen Leidenschaft* 'ii ir* tragenea Inhalt 
<l»'s in cont l efo auftretenden Wahnsystems ohne hoch- 
gradige Störung der Aufmerksamkeit, der äusseren 
Besonnenheit, und ohne immer in besonderer Stärke 
markirte Affekte; 
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2) durch die zähe Logik und Conseqnenz im Raisonne- 
ment und in der Verthpidip;ung der throretischen 
Standpunkte, die der Wahnsinnige nicht selten ein- 
nimmt, durch die Baffinirtheit, in welchor tioh der- 
selbe bei Ausführung yon Handlungen zuweilen ge- 
faUt, die seinem WahnayBtem oder sonst einem (Gelüsten 
entspreohen, dnrdi die witäge und Inimoiistisohe ScUag- 
fertigkeit, die ihm hie und dA za Gebote sieht neben 
der nicht selten siemlicb gat erhaltenen Fähigkeit, 
die EigenthOmliebkeiten, YerhSltnisse und Handlungs- 
weisen Dritter ohne lUnsion zu benrtheilen; 

3) durch die Abwesenheit spezifischer oder überhaupt 
nachweisbarer Erkrankungen im Bereich des Gehirns, 
STerrensystems oder anderer wichtiger Leibesorgane, 
womit so gerne und so verzeihlich der psychiatrische 
Dilettantismns die psyohiscbe Störung ihrer Zweifel- 
hafttgkeit zu entheben und hierauf für die bestehende 
umsweifelhafte Ungest^iriheit zu plaidiren geneigt ist. 

Die psychiatrische Erfahrung hat sich nun über die 
sub 1 — 3 registnrtf 11 ^lomente, welche das Yorhandinsinn 
eines wirklichen "Wahnsinns in einer bestimmten Persön- 
lichkeit nicht blos zweifelhaft machen, sondern dieser Per- 
sönlichkeit noch überdies den Schein ungestörter psychischer 
Gesundheit Torleihen, folgendermaassen auszusprechen. 

ad 1) Das Bewahren anes hohen Grades yon Äusserer 
Besonnenheit ist Tielen Wahnsinnigen ermöglicht. Solche 

wissen, was um sie vorgeht, sie kennen Personen und Dinge 
auseinander, wissen diese, soweit sie nicht mit ihrem Wahn- 
system in Contlikt kuniraen, in ihrer Eigenart zu bourtheilen. 
Obwohl fas( alle Wahnsinnigen eitel, rechthaberisch und 
zornmüthig sind, wissen doch Yiele ihre Affekte zeitweise 
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zn behemchen, können sich manclunal ganz gnt verBtellen 
und es bedarf eines langgoubten Umgangs mit öolciien Per- 
sonen, um sie in allen Fällen zu durchschauen, ja! nicht 
selten einer riesenmassigen Geduld, um ihre Kniffe, Bos- 
heiten und Hinterlisten nicht isolirt und als solohe zu be- 
trachten und zu behandeln, sondern stets in aachgemässer 
Verknüpfung mit einem pathologischen Yorstellungs- und 
Trieblehen. Die moralische Yerkommenheit, der rohe scandal- 
sflchtige Egoismus mit seinen Antrieben zur Yerkleinening, 
Yerdftohtigimg, Beachimpfung, ja Hisahandlung Anderer 
tritt manohmal so methodiseb und eeheinbar eelbeiBtindig 
beim Wahnnnnigon herTor, daas selbst in Irrenanstalten 
der ärztiiebe Beobacditer noch stutzig und zdienweise ver- 
filbrt werden kann, den Scbwetpunkt seines Urtheils ein- 
seitig nach der ethisehen Seite bin zu rerlegen. Wir 
werden die Kriterien kennen lernen, die vor so Terbäng- 
nissvoUem Irrthum schützen. 

ad 2) Eine höchst merkwürdige und interessante Hülle 
spielt im Wahnsinn die Logik. Wer da etwa glaubt, der 
logische Prozess sei im Wahnsinn eo ipso aufgehoben, der 
irrt sich gewaltig. Dieser Prozess bat bier namentlich Ton 
formaler Seite sehr häufig seinen ungestörten Fortgang. 
Der Kranke fühlt zunächst das Bedürfniss, seine Wahn- 
ideen und Wahngefuble sieb und Anderen zu erklären und 
gebt bierin ganz methodisch und folgeiiditig zu Werke^ ist 
dabei nicht selten reich an dislektisoben Wendungen und 
Ausknnftsmittehi den Emwfiifen gegenüber, die ihm allen- 
folls gemacht werden. EnAalten diese Einwurfe Tielleioht 
die eine oder andere Blösse, so weiss der Wahnsinnige oft 
die TJnstichhaltigkflit rasoh zu entdecken und dagegen zu 
reagiren. 
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In ihren Handlungen wie Ünterlftssungen sind viele 
Wahnsinnige vollständig in logischer Uebereinstimmung mit 
ihrem Wahnsystem oder mit einem einzelnen Wahrigefuhl 
und Wahntiieb, und sie wissen Zeit und Gelegonlieit ab- 
zuwarten, um oft mit schlauer Berechnung Hindemisse, die 
ihrem Handeln in den Weg gelegt sind, zu beseitigen und 
mit List das dmchzusetseii, wozu ihnen der gew^mlidie 
Weg nicht auszoreiohen scheint» Die Knust ihrer Ter- 
stellong geht hie und da so weit, dass man solche Kranke 
als Geheilte aus der Irrenanstalt enüasst, um bald darauf 
dieEr&hrong zu machen, dass diese Heilung nur Schein var. 

In all^ solchen Vorgängen, wie sie täglich in den 
Irrenhäusern beobachtet werden, ist unleugbare nicht zu 
beanstandende formale Logik, baare gute Logik, nicht 
sohlechter, als die Logik aller Doktrinäre, selbst solcher, 
die hervorragende Bollen in den grossen Weltbegebenheiten 
gespielt haben und bis zu ihrem oft kllgliohen Ende be* 
ffissen waren, nuyerrüdct Einen Yordersata im Auge, Alles 
und Jedes aus ihm absnleiten. Barin allein aber liegt der 
Fehler wie bei den grossen Doktrinären der Weltgeschichte, 
so bei den Ivleinen des Irrenhauses: lieide vergessen baid 
aus Eip:en8inn, Eitelkeit und Selbstüberschätzung, bald aus 
Beachraiiktheit, wie nothwendig es ist, die Richtigkeit ihreü 
Vordersatzes inmier aufs Neue zu prüfen und ihn mit den 
nöthigen Correktiven zu umgeben. — Bei solcher Selbst- 
vemachlässigong kann es nicht fehlen, dass der Endeffekt 
ihrer Folgerungen trotz aller Logik hier zu einer Utopie, 
dort zu einer Ungeheuerlichkeit, nach Umstanden auch zu 
einer Lftcherliohkeit fuhrt. 

ad 3) Seitdem über die Entatehungsart der psychischen 
Erkrankung der Kampf zwischen exklusiven bpintuaUsten 
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und Somitikeni aioÜ gelegt liat und allentlialbeii der CHrund- 
sati nicht mehr beanstandet vird: dase geistige Störung 
ihre nächste Ursache in einer krankhaften Yerandernng des 
Hirn- und l^errenlehens an suchen habe, und ds^ auch 
andere leibliche Erkrankungen eine Geistesstörung rorbereiten 
oder deren Ausbruch begünstigen können: — seitdem, sage 
ich, ist namentlidi der psychiatrische Laie, der in solchen 
Fragen doch mitzusprechen hat (Staatsanwalt, Richter, Ge- 
schworener, Zeuge) nebst manchem nichtpsycliiatrischen 
Arzt geneigt, hohen Werth auf ein somatisches Leiden zu 
legen, welches ihm au eiuem zweifelhaft Seelengestörten 
nachgewieaon werden solle, um sich für das Beatehen der 
Seelenstöning in seinem Urtheil zu entscheiden. Und doch 
ist dies eine ganz und gar unzweckmässige Forderung, die 
theils gar nicht erfüllt werden kann, deren wirkliche Er- 
füllung aber in vielen Fällen weder für noch gegen das 
Bestehen einer Seeleostörung etwas zu beweisen im Stande 
ist Dies Alles ans folgenden Qrfinden: 

Die feineren physikalischen und ehemischen Yoigänge 
in der Hirn- und Herrensubstanz, deren molekulare Lehens- 
bew^ungen und nutritiTen Spamnmgoi, an welche die 
psychische TlUttigkeit gebunden ist, entziehen sieh überhaupt 
jeder exakten Oontrole, vor Allem am lebenden Subjekt 
Selbst solche ausgebreitete (diffuse) pathologische Prozesse, 
welche sich nach psychischen Erkrankungen mit grosser 
Regelraässigkcit am Secirtisch sowohl makro- als mikro- 
skopisch nachweisen lassen, bieten nur in den seltensten 
Fällen auch am Ijobenden solche unzweideutige äussere 
diagnostische Haltpunkte, dass ans ihnen jener Grad und 
Fortschritt einer organischen Hirnerkrankung demonstrirt 
werden kann, dessen Folge zugleich eine psychische Störung 

2 
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war. Es ist vielmehr das Umgekehrte der bei weitem 
häufigere Fall. Nämlich Bicht aus spezifisoh somatischen 
Symptomen kann der Arzt eine bestimmte Seelenstörung 
erschliessen, sondern aus den psychischen Symptomen er- 
schliesst er den Grad und Fortschritt einer ErnShmngs- 
störnng des Qehirns und seiner Adnexe. NamenfUcli ist 
dies der Fall bei solchen chronischen und secnndfiren Formen, 
wo die äussere Besonnenheit des Kranken wenig oder gar 
nicht alterirt ist und hiemit das Bestehen einer Seelenstörung 
für den Beobachter zweifelhaft wird. In den acuten und 
primären Formen, z. B. in der Tobsucht und Melancholie, 
ist es andora. Da fallen freilich die somatischen Beglcit- 
orscheinuiigcn so-\vohl von der motorischen wie sensiblen 
Seite des Nervensystems sofort und regelmässig in die Augen 
und sind ein Theilbestandtheil der Gesammtdiagnose; allein 
diese Fälle sind eben auch nicht die angezweifelten. In 
diesen Fällen treten alle somatisch- wie psychisch -patho- 
logischen Erscheinungen für jeden Beobachter unzweideutig 
genug henror, um über die Thatsache einer in concreto 
vorhandenen Seelenstdrung im Klaren zu sein. Es darf 
endlicb nicht yergessen werden, dass die nämlichen patho* 
logischen Phänomene im Bereiche des motorischen und 
sensiblen Kervensystems, die eine akute Seelenstörung m 
begleiten pflegen, aueh ebne Seelenstörung auftreten können. 
Dies Alles will aoyUA sagen: die nächste XJrsachc jeder 
Seelenstörung ist eine Erkrankung des Gehirns und der 
Nervenbahnen. Diese Erkrankung, welche Seelenstörung 
' erzeugt, thut sich zwar oft noch durch äussere nervöse 
►Symptome ( HyperJisthesien , Anästhesien, Convnlsionen, 
Hallucinationen, Krämpfe, Lähmungen u. dgl.) kund und 
namentlich fehlt in den akuten pathologischen Seelen- 
zustanden selten das eine oder andere dieser in die Augen 
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fallenden Nervensymptome. Allein der ZuBammenhang dieser 
peripherischen Symptome mit solchen feinen und ansgebieiteten 
pathologischen Central-YoxgSngen im Gehirn, welche in spede 
die. Seelensförang herrorrafen) ist nicht immer ein noth- 
wendiger. Auch weniger tiefgehende und weniger aus- 
gebreitete Himaifektionen, die noch keine SeelenstSrung 
bedmgen, TermSgen schon Hyperfisthesien, AnSsthesien, 
FarSsthesien, Lfihmungen, OonTulsionen, Krämpfe her?or* 
zurufen; ja solche können sogar selbststftndig durch peri- 
pherische Reize und auf dem reflektorischen Wege entstehen. 
Dies lehrt die tägliche Erfahrui]<; ; ebensu lehrt sie (und dies 
ist namentlicii in chronischen und .^ecundären Formen der 
Seclenstorunor der Fall), dass das eingewurzeltste ^V'ahnsysteni 
bald ohne irgend>velche auttilleiKle peripherische !Neurose 
einhergeht, bald von sehr cumplicirten pathologischen Er- 
scheinungen dieser Art begleitet wird. Hieraus folgt, dass 
für die festzustellende Thatsache einer Seelenstörung über- 
haupt und einer Wahnsinnsform insbesondere der Nachweis 
einer bestimmten nerröaen Begleiterscheinung kein unbe- 
dingtes diagnostisdies Postulat sein kann, und somit auch 
nicht Ton Seite des Geeetses sein darf. 

Verhält sich dies so schon bei denjenigen leibliehen 
ProTinzen und Organen (Gehirn und Nerven), die dem 
Seelenleben ganz unmittelbar nahe stehen, so begreift sich 
leicht, welche geringe exakte Tragweite für die psychologische 
Diagnose denjenigen Leibesorganen beizumessen ist, die zum 
Seeleuleben nicht direkt, sondern nur unter Vermittelung 
des Nervensystems in Beziehung stehen. Jedenauna koaut 
zwar den grossen Einfluss, den Blutmischung und Stofl- 
wechsel, sowie der Mechanismus des Blutumlaufes und der 
Sekretionen, respect. die Yerdauungs-, Athmungs- und 

2* 
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Cirkulationathitigkeit auf die menschliche Gemüthsstimmung 
und QeistesTerfiunrang ausüben und jeder paydusohe Arzt 
wesM, ifie hSufig SeelenstSnmgen mit Erkrankungen der 
Athmiings-, Yerdaanngs-, Sekretions- nnd Oirkabttionsorgane 
zusammentreffen, aber er weiai nicht minder, wie oft diese 
Erkrankungen auek in der SeeleastOrung feUen und wie 
überwiegend oft und intensiT sie Torkonunen, ohne die 
geistige Yer&ssung in einen abnormen Zustand zu Tersetaen. 

So wichtig und unerliisslich nun auch für die Behand- 
lung der QcisteestöniDg die genaue Würdigung des Leibes- 
zustandes des Kranken dem Psychiater in jedem Einzelfall 
ist. und so vorzüglich auch in vielen Einzelfällen die Wür- 
digung der somatischen Momente als diagnostisches Hilfsmittel 
in foro sich erweist, so müssen wir doch wiederholen, daas 
der Nachweis irgend einer körperlichen Krankheit oder 
Schwäche nicht zum unumgänglichen Postulat für die 
Diagnose in foro erhoben werden kann. 

Aerzten bedarf man diese in der Hauptsache bekannten 
Gesiehtspunkte kaum ins Gedichtniss zu rufen; jedoch den 
Laien gegenüber ist man immer wieder gezwungen, sie aufs 
Neue zu betonen. Staatsanwftlte, fiichier, Yertheidiger, 
Gtoschworoie sind immer noch geneigt, auf eine Kritik des 
Pulses und Herzschlages, der Lungen-, Leber^ und Darm- 
thätigkeit ein um so grtteseres Gewicht zu legen, je zweifel- 
hafter von der psychologischen Seite im engeren Sinn sich 
der concrcte Fall ansieht. Aber gerade der zweifelhafte 
Fall mu98 seine diagnostische Entscheidung vorwiegend Tom 
psychologischen Standpunkt aus finden. Dieser Staii liiniikt 
darf freilich kein speculativ-dialektischer, sondern muss ein 
real-anthropologischer sein, der alle Faktoren, welche sub- 
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JektiT wie objektiv zur Gestaltung eines bestunrnten psychi- 
schen EreigntBses beitragen, in Rechnung bringt 

Einstweilen ist nun wohl Eur Genfige der Safe erhärtet, 
dass in aweifelhaften FSllen yon Seelenstörung fiberhaupt 
und YOn yerbrecherisobem Wahnsinn insbesondere die An- 
wesenheit äusserer Besonnenheit, die Abwesenheit nach- 
weisbarer leiblicher Ericrankung auf der einen, sowie das , 
Erlialtensein der formalen logischen Thätigkeit und einer 
gewissen Planmassigkeit im handeln auf der anderen Seite 
durciiaua keine zwingenden Beweise gegen die x4.nnahme einer 
Seelenstörung bilden. Jedermann sieht aber, dass diei^e Mo- 
mente, indem sie wesentlich dazu beitra<^en, einer abnormen 
Geistesverfassung in PoncrrtM den Sehe in der psychischen Tln- 
gestörtheit zu verleihen, die Schöpfung eines sicheren Urtheils 
unendlich erschweren ; denn man erkennt deutlich: es muss 
hier eine ganze Reihe diagnostischer Bestimmungen ausser « 
Ansatz bleiben, die in gewöhnlichen If^äUen als vollständig 
gerechtfertigte Behelfe zur Erschliessung und Feststellung 
der Abweeenheit einer Seelenstörung dienen diirfen. 

Eine weitere Schwierigkeit für die Diagnose des ver- 
brecherischen Wahnsinns im zweifelhaften Falle erwächst 
dem Begutachtenden durch die eigenthumliche Stellung, 
weldie die Leumundsfrage zu diesw Erankheitsform 
einnimmt, eme Frage, welche in die CriminalpraxiB mit der 
bekannten Formel eingeführt ist: ob man sich gemäss der 
Pracedentien eines inmminirten Individuums yon ihm der 
angeschuldigten gesetawidrigen Haudlung versehen konnte 
oder nicht? 

Wenn nämlich und beispielsweise ein durch melancho- 
lische oder Kommuthige Erregungszustände in Verzweiflung 
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versetztes, oder auch durch Smnesdelirien oder Wafanvor- 
steUimgen angetriebenes IndiTidumn seine Kinder umbringt, 
oder seines Nachbars Haus aazQndet, oder in der Notb 
einen Diebstahl b^eht, oder die Obri^koit beschimpft, 
seinen Kebenmenschen an der Ehre angreift u. dgL nnd 
der psychologische wie forense OharalLter des Falles wird 
dadurch zweifelhaft, dass sich die obwaltende psychische 
Abnormität vor der incriminirten Handlung der Beobachtung 
entzogen hat und sich auch nach der Handlung einer 
direkten Beweisführung entzieht — etwa debswejs^en, weil 
durch diese Handlung der in 'Explosion gerathene kt a nkliafte 
Affekt zur Ruhe gelangt ist — so kann die Erwägun - d*'r eben 
betonten Leumundsfrage von ausschlaggebender Bedeutung 
für die Feststellung des subjektiven Thatbestandes werden. 

"Wenn demnach in concreto erhärtet wird, dass der 
Mörder seiner Kinder bisher ein guter Familienvater, der 
durch iigendwelehen KofJistand getriebene Aneigner fremde 
Eigenihums ein ehrUcher Mann, der auf dnmal schmah- 
sfichtig nnd unbotmfiBsig Gewordene sonst ein ruhiger Bfirger, 
verträglicher Nachbar n. dgl. gewesen ist, so sind solche 
Prioedeutien in der Begel wohl geeignet, im sweifelhaften 
Fall das saehverstfladige TJrtheil für die Annahme einer 
BewusstseinsstSrang m disponhren. ~ Di» Oasuistik — man 
sehe nur in den „neuen Pitaval" hinein — ist reich an 
treflPenden liclcj^^uii zur Bestätigung des grossen Gewichtes, 
dessen der gute Leumund als diagnostisches Hilfsmittel 
sich erfreuen darf. Es wirkt also mit psycho loi^n scher Be- 
rechtigung der als ununterbrochen nachgewiesene gute 
Leumund gegenüber einer aufgeworfenen Schuld- und Zu- 
rechnungsfrage nach Umständen entlastend. Yergessen wir 
nicht, dass wir in unserer Untersuchung immer die Yor- 
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aussetzung der Zweifelhaftigkeit des Falles im Augo 
haben, wo es zwar nicht an Indicien einer vorhandenen 
Seelenstörung fehlt, der volle Nachweis einer solchen aber 
erst durch Nebenbehelfi; errungen werden muss. Der gute 
Leumund ist ein solcher NebenbehelE Dem guten Leumund 
wideispreclieiide verbrecherische Thaten verstärken die Yer- 
muthun^ einer obwaltenden SeeleoBtdrung im aweifelhaften 
Falle. Der wirklich, und zweifellos nachgewiesene ununter- 
brochene gute Leumund unterstützt wesentlich und mit 
vollem psychologischem Bechte die Annahme, dass eine 
bestimmte inoriminirte Handlung der Ausfluss einerpsycbischen 
Alteration gewesen sei. 

Nicht die analoge forense Wirkung hat aber der böse 

Leumund, die durch sittliche Verkommenheit, verbrecherische 
Gesinnung und Gewöhnung gezeichnete Vorgeschichte eines 
Incriminirten. Man kann in einem durch psycho-pathologische 
Indicien für die Zurechnung zweifelhaft gewordenen Fall 
nicht mit dem nämhchen Rechte den bösen Leumund als 
belastenden T^ebenbehelf für di.' l i ststclluuL: der Schuld- 
frage verwcrthen, als man den guten Leumund zur Ent- 
lastung heranzuziehen sich erlauben darf. Dies aus dem 
Grunde, weil die ethische Depravation sich laut Erfahrung 
als ein mächtiges prädisponirendes Moment zur Seelenstdrung 
yerhalti so dass bei nur irgendwelchen vorhandenen patho- 
logischen üddiden, welche für das Basein einer Seelenstörung 
sprechen, folgerecht gerade die Termntfaung an psyeho- 
logischer Berechtigung gewinnt, dass im concreten Fall die 
Thatsache der unsittlichen Yoigeschichte das Auftreten einer 
Seelenstorung nicht nur nicht auszuschliessen, sondern zu 
begünstigen vermocht habe, um in specie die Form des 
verbrecheri sehen Wahnsinns zu erzeugen. 
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Staatsanwälte, Kichter, Geschworene sind uiclit driugüiid 
genug auf dies realpsychologische Yciliältniss aufmerksam 
SU machon, da sie auch in zweifelhaften Fällen zu sehr 
geneigt und gewohnt sind, ihre Prasumptionen auf die 
Leumuadsfrage überhaupt zu stützen und insbesondere der 
Thatsaohe des bösen Leumunds eine &st unbedingte Trag- 
weite zum Kachthdle eines Angeschuldigten zu geben. Ge- 
rade für den Gewissenhaften ist die Yerführung sehr gross, 
bei derConkurreni unsitdicher Gewöhnung mit dner latenten 
Geistesstörung, fiber letstere hinwegzusehen und den Schwer- 
punkt für die Entscheidung in das ethische Moment su 
verlegen. Hüten wir uns vor Fehlgriffen in dieser Richtung, 
die so leicht gcthan sind. Setzen wir ihnen eine Regel ent- 
gegen, die in dem Satze gipfelt: dass bei der Beurtheilung 
rechtswidriger Handlungen, verübt durch Individuen von 
zweifelhafter Zurechnungsfähigkeit, der Nachweis der An- 
wesenheit unsitthcher und verbrecherischer Gewöhnung kein 
berechtigte« Kriterium gegen die Annahme einer Seelen- 
fitörung iöt, da es auch einen verbrecherischen Wahn- 
sinn gibt und derselbe überall da yermiithet werden darf, 
wo mit der Yerbrecheiischen Handlung Symptome suspekter 
Geistesver&ssung einheigelien. 

Fassen wir nun die Summe der Schwierigkeiten su- 
sammen, Ton welchen die Diagnose des Terbreofaerisehen 
Wahnsinns thatsachlicli unigeben ist, so erblicken wir diese 
Schwierigkeiten theOs in der Anwesenheit eines hohen 
Grades äusserer Besonnenkeit, logisclien SeUussrermögens 
und unsittlicher Planmflssigkeit im Handehi, theils in der 
Abwesenheit leiblich-pathologischer Begleiterscheinungen bei 
dem zur Untersuchung gezogenen Individuum, dien Alles zu 
einem lebendigen Ensemble vereinigt, welches wohl geeignet 
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ist, dem IndiTiduttin den 8clieiik der psychisohen Un- 
gestoiüheit m yerleihen. 

Da nun in diesem eigenthümlicheu Ensemble eine 
Gruppe pathologischer Erscheinungen wegfallt, welche sonst 
als geläufige und sehr nützliche diagnostische Kriterien für 
die Seele&sftdning im Gebrauche sind, da, wie oben aus- 
einandergesetsst, auch der constetirte b5se Leumund als 
diagnostiselier Behelf Yon keinem ausschlaggebenden Werth 
sein kann, so ist sich wohl umzusehen, wie die diagnostisch 
brauchbaren Haltpunkte nun heissen, welche uns zur forensen 
Yerwertfaung noeh übrigbleiben, wenn die Zweifelfrage: ob 
Wahnsinn oder Yerbrechenf in concreto an uns herantritt, 
um sie mit dem Aussprach: „verbrecherischer Wahnsinn^* 
überzeugend zu beantworten. 

Hier steht natfirlich in erster Linie der zu erbringende 
Nachweis bestehender fixer Ideen oder eines geschlossenen 
Wahiisystems, d. h. der Nachweis etaer dauernden Ver- 

fiilsrliung des Vorstellungs-Inhaltes, eines chronischen, durch 
die eigene Einsicht und den eigenen "Willen der zur 
Untersuchung gezogenen Person nicht mehr corrigiblen 
Irrthums. 

Die grosse Yerwandtsehaft böswilliger eigensinniger 
Eechthaberei und rflekrichtslosen Handelns nach bewuasten 

unsittlichen l'rincipicn mit dem einseitigen triebartigen 
Cit bahren eines an fixen Ideen Leidenden, ja die that- 
sächliche Verschmelzung unsittlicher Gewöhnung mit 
einem mehr oder minder verborgenen Wahnsystem kann 
das diagnostisciiH Urtheil schon von vorneboroin \e\oht von 
der richtigen Führte ablenken. Dies wird weniger der h'aW 
sein, wenn wir uns vorsagen, daas die nämliche unsittliche 
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Sinn» und Handlungsweise, welche früher, wenn auch noch 
so unzweifelhaft, den ungemischten Oliarakter der unsurechen- 
baren Schuld an sich trug, spiter den Theilbestandtheil ^es 
wirklichen Wahnsystems bilden kann. 

Alle 2weifelh8ften Fille mit dem Ohaiakter des Ter- 
brecherischen Vahnwuns haben gerade diese EigenthOm- 
licbkeit in ihrer Entwicklungsgeschichte. Es gehen ihnen 
oft lange Yorstadien einseitiger Gewöhnung unsittlichen 

Denkens, Strebens und Handelns voraus. Endlich gewinnt 
die Einseitigkeit der unsittlichen und verbrecherischen 
Gewöhnung eine solche unwillkürliche, fast mechanische 
Uebermacht im Vürstellungöfeid, verdrängt so sehr alle 
Contrast- und Correkfivvorstellungen , das« Einsicht und 
Wille keinen Eintiuss mehr auf die Correktur haben. Das 
immer mehr triebartig handelnde Sulyekt gehorcht nun 
statt vernünftigen Willensimpuken dem Zwange der ein- 
seitigen Gewöhnung und will nur das, wozu die Immer 
sich neu gebärende Lust solcher Gewöhnung treibt. Hiemit 
tritt im conereten Fall die bislang xurecfaen- und strafbare 
moralische Unfreiheit in den Zustand der psycho- 
logischen Unfreiheit dn und mit diesem Moment beginnt 
die rationelle Diagnose ihr eigentliches Cteschaft, indem sie 
sich Tor Alten bemüht, dieSjmptome der psychologischen 
Unfreiheit abgelöst und abgesondert von dem unsittiichen 
Inhalt des Tennutheten, aber erst zu bewebenden Wahn- 
systemes zu betrachten. Die rationelle Diagnose erklärt 
öicli also in erster Linie tür dvu (h-undsatz: ,,iin ver- 
brecherischen Wahnsinn bildet zwat ufine Zweifel der un- 
sittliche Charakter des Vonstellungs- und Willensinlmltes 
einen integrirenden Bestandtheil der psychischen tikrank- 
ung, allein diesem Moment lauin für sich uiemak hinreichen, 
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in foro das Vorhandensein einer WalinBinnsform zu beweisen. 
Dies wäre immer eine forense petitio principii. 

Die Erfinder und Verbreiter der Lclirc von den Mono- 
manieen sind vor einer solchen fehlerhaften Methode nicht 
zurttckj^eschreckt. Indem sie diesen leichtfertigen BegriflF 
auch auf das Forum und die Tribüne verpflan/ten, ver- 
schafften sie sich allerdings die i!:rosse Erleichterung, über 
die zweifelhafteste Frage mit einem einfachen, aber im- 
ponirenden Wort hinwegzukommen. !Noch spukt die Mono- 
manie gewaltig als diagnostischer Nothbehelf von rfilirendcr 
Einfachhät in Krankengeschichten, Lehrbüchern (namentlich 
der Franzoaem), sowie im Munde Ton GerichtsSrzten und 
Advokaten. Die Monomanie ist «ne IVucht des schfid- 
lichaten Miasbraucha, den man je mit abstrakter Begrifis- 
' Spielerei auf dem so realen Felde der psychiseben Casuistik 
und Nosologie getrieben hat. Sie muss unbedingt Tom 
Forum abgewiesen werden. 

Wo Angesichts einer isoUrten Terbreoherisehen Hand» 
long oder dner geschlossenen Gruppe fortgesetzter unsittlicher 
Yergehen und TJebertretungen dmen uniuredmnngsfiQuger 
Oharakternicht aus nnzweideutigenpsy ch o*p athologischen 
Begleiterscheinungen erläutert werden kann, ist der haupt- 
sächlichste und entscheidende Theil der Diagnose -immer 
als im Rückstand befindlich au betrachten. 

Wfirdigen wir nun diese psycho-pafhologischen B^leit- 
ersdieinungen, wie sie sich derBeihenachinJedemyerhrecher^ 
ischen Wahnsinn vorfinden müssen, näher. Würdigen wir sie 
so, dass wir sie suerst von dem Tcdbrecherischenlnhalte des prä- 

sumirten Wahnsystems ablösen, dann aber sofort wieder in den 
natürlichen Zusammeuhang mit dem Ganzen bringen. Wenn 
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wir uns recht meUiodisoh dieser Untersuchungsart befleissigen, 
wenn wir zugleich überall da, wo sich die Gel^nheit bietet, 
auch die difierontialen Momente henrorhebeii, wodurch eich 
der Terbreeheriseh Wahnsinnige in der Regel von dem wirk- 
lidien Yerbreoher unterseheidet, so werden wir anch für 
die zweifelhaften F&Ue m diagnostischen Kriterien gelangen 
können, welche sidi für die Feststellnng des wahren Sach- 
Terhaltes im EinzehifiEdl mit Erfolg handhaben lassen. 

"Wenden wir nun zunächst unser kritisches Augenmerk 
der üemüthslage des verbrecherisch A\ uliaftuiiiigeii zu, 
»ü tiüden wir, dass dieselbe nie eine normale ist. Sie ist 
namentlich nie eine stätigc. Der Irre dieser Art leidet 
iiumor au sehr bemerkbarem Gef ühlsweohsel. Er sehnt 
sich zwar nach Lustgefühlen und pflegt sie mit Yorliebe. 
Sie halten ihm aber nicht fest, immer wollen die unange- 
nehmen und Uemmungsgefühle vorwalten und desshalb ein 
hastiges Bestreben, dieee Ctofühlsspannungen auf dem re- 
flektorischen Weg za lösen und auszugleichen. Aus diesem 
Bedfirfiiiss erwachsen dem Terbreeheriseh Wahnsinnigen jene 
Ezcesse im Schimpfen, Schmähen, Hachen, Yerleumden, 
YerhShnen, Drohen und im Qewalt-Oebraucb,, die so häufig 
semen Lehenegang bezeichnen. In solchem Toigehen wird 
er unterstützt durch dne starke motorische Anlage, die ihn 
einestheils untemehmuogs» und ▼erändernngshtstig, andem- 
theils zum Kampfe nut den Hhidemiasen aufgelegt madit, 
die seinem Untemehmungs- und Verändcrungsdrang in den 
Weg treten. Er iat deshalb rücksichtslos in der Wahl der 
Mittel zur Beseitigung der Hindernisse. Sein motorischer 
Kitzel treibt ihn sogar nicht selten dazu, den Kampf positiv 
herauszufordern. Suchte er früher, in seiner noch geistes- 
gesunden Zeit, durch seine Uebertretungen der gesetzlichen 
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Ordnung mir seinen wohlüberlegten äusseren Vortheil, so 
wird er nun Gesetzesübertreter und methodischer Witten- und 
Gesetzverächteri unbekümmert um seinen äiuseren 
Yortheil, ja gegen denselben, aus Ueberaauth, um die 
Leute zu ärgern und sich ihnen überlegen zu zeigen. Diese 
eiugebildete, aller Ternlinftigen Basis und Frimisse ent- 
behrende TTeberlegenlieit über jedes HindemisB und jede 
Gegnerschaft, die sieh bald in einfach rohm, bald in hu- 
mcristisoher, auch cynisolier und aotenhafifcer Weise kund* 
gibt, ist sehr charakteristisdi ffir den an Terbreehensdiem 
Wahnsinn Leidenden. 

So haben wir denn neben der abnormen, im dauernden 
Gefühl 9 Wechsel sich bewegenden Gemüthskc:e auch die 
krankhafte Selbstüberschätzung als diagtiüstisches 
Merkmal zu betonen, welches den yerbrecherisch Wahn- 
sinnigen auszeichnet. Bs ist interessant, wenn man die 
Lebensläufe solcher Individuen genau studhrt, wahrzunehmen . 
wie allmähfig der gemeine YorÜieil als Ifotiv ihrer unsitt- 
lichen und gesetzwidrigen Handlungen in den Hintergrund 
tritt, und wie da, wo dieses Moüt fk-agmentarisch noch 
tiitwirkt, das TJrtheil über den wirklichen Tortheü sieh 
Tollständig trübt. Jeder Yersnch, ein solches Individuum 
wie über das Unsittliche, so auch über das Zwecklose und 
Unvortheilhafte seines Gebahrens zu belehren, scheitert an 
der Hartnäckigkeit seiner unbesieglich gewordenen Triebe 
ebensosehr, wie an seiner unbcsicglichen f itlen und trotzigen 
Selbstüberhebung. Der an verbrecherischem Wahnsinn Lei- 
dende ist methodischer Grosssprecher und Eechthaber« 

Ifit Lesern Allem ist dn wuchenider Kern gesetzt zur 

Entwickelung besonderer Wahnvorstellungen, ja zur Aus- 
bildung des einen oder anderen förmlichen Wahnsystems. 



I 
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Der melir oder minder Tersohfirfte Druck Ton Aussen ist 
es damii weloher dasselbe zu seiner dgenartigen Biüihe 
In-ingt in der Form des Yerfolgung^swalins. Schon der 
gewöhnliche noch zurechnungsfiüüge Grosssprecher und 
Rechthaber -wird durch die Pression, welche durch Yerhfilt* 
nisse oder Personen auf ihn ausgeübt wird, entflammter und 
zur Erfindung von Bechtfertigungsgrunden für sein unzweck- 
mässiges Thun geneigter. Dennoch kann er emgesehüchtert 
und zum Rückzug gebracht werden, und ein solcher wird 
auch regelmüsaig eingeschüchtert, wenn er keinen Vortheil 
melir bei der Festhaltung seiner Methode sieht. Kicht so 
ist es bei der krAnk haften Rechthaberei des sich selbst 
überschätzenden verbrecheriscliun Irren. Je stärker und 
andauernder der Druck ist, der auf ihn ^pn})t wird, desto 
geneigter wird er, auf seinem IJnreclit zu beharren, die 
verbotenen Handlungen zu wiederholen und sich in ein 
System der Selbstrechtfertigung einzuleben, auf das er mit 
'Stolz pocht, alle Einwürfe verachtend, sich nach Umständen 
in die Glorie des Martyrerthums einhüllend, alle materiellen 
Kaohtheile, die durch seine Uebertretungen, seine Bohheiten, 
Terunglimpfiingen und Bedrohungen fSkt ihn erwachsen, 
übersehend. Bndlich kommt er dahin, alle Personen, die 
ihn zur Terantwortung ziehen, als seine Feinde und Yer- 
f olger zu erklären und das Wahnsystem, das mit dem 
Humor der eitlen Selbstfiberschätzung und trotzigen Beoht- 
haberei begonnen, scfaüesat sich nunmehr ab in der Tragik 
eines completen Verfolgungswahnes. Hiemach modelt 
sich das ganze äussere Jienfhnien des Kranken. Vor den 
Richter gerufen, wird er deklamatorisch in seiner Sprache, 
affektirt in Mienenspiel und Gestus und sein Blick re- 
])räsüntirt bald das eigenthümlichc liuheiuse, bald das 
Stechende und btarre des Wahnsinnigen. Er leugnet in 



Digitized by Google 



31 



(lor Kegel nicht die ihm zur Last ^clegim Thatsachen, 
a\)ov l(!gt sie theils zu soiiiOTii Vortheil nun, theils erschöpft 
er sich in Gründen, warum er so handchi nmsste, wie er 
gehandelt bat, und dass er darin kein Unrecht erblicke. Er 
erkennt keine Beweise, keine gesetzliche Ueberfuhrung an. 
Er ist nur ein Gedrückter und Terfolgter. Er appellirt Ton 
Instanz zu Instons und glaubt immer noch Mittel finden zu 
können, womit er über seine Feinde und Yerfolger tiiumphiren 
und ihnen seine und seiner Sache vermeintliche ITeberlegen- 
heit fühlen lassen verde. Seiner Neigung zum motorischen 
Affekt Folge gebend und den krankhaften Ifangel an Selbst- 
beherrschung und sittlichem Gefühl fär Mutfa und Furcht- 
loäigkeit nehmend, ist er immer bereit, seine Argumente 
mit SchmBhungen und Drohungen zu begleiten, während er 
sich nicht seltoii auch darin f^efällt, in überschwänglichen 
schriftlichen Exptkiutaliunen sein liecht wie sein Martyrium 
darzustellen und jeden Vorhalt über die Blossen, die er sich 
auch in fiolchcn schriftlichen Darstellungen gibt, mit sou- 
veräner A^erachtung zu behandeln. Jede An spi c I u ti [r, 
die man ihm macht, dass es vielleicht nicht reclit 
richtig im Kopfe bei ihm sei, weist er mit Hohn 
und Entrüstung zurück. 

Yiele der hier entwiclcelten diagnostischen Bestimmungen 
fttr die Erkenntniss des Terbrechertschen 'Wahnsinns sind zu- 
gleich wesentliche unterscheidende Merkmale yom reinen 
und gewohnhdtsmäss%en Bösewicht. Dieser leugnet die 
Tergehen und Yerbrechen, deren er beschuldigt ist, so gut 
und so lange er kann. Seine Yertheidigung tragt nicht 
das Gepräge der sich selbst überschätzenden Bechthaberei, 
' sondern des sehlanen und berechneten Irreführens der 
Gegner. Seine Haltung und sein Ton In der Tertiieidigung, 
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sei sie mündlieli odor nach Unistiinden acliriftlicli, affektiren 
Unbefangenheit und Ruhe. Zeigt auoh der wirkhche Yer- 
brecher zu Zeiten Rohheit und Fn lilieit in seinem Auf- 
treten, BO lässt dieses Gebuhren in der Regel nach, wenn 
er überführt ist. Verstocktheit oder Feigheit und Weiner- 
lichkeit treten an die Stelle und in der Regel hütet sich 
der überführte Yerbrecher wohl, seine Ankläger und Richter 
mit InrektiTea m veif eigen , oder soiutige Yersuehe xa 
macheB, ii^^endetne Ueberlegenheit sa zeigen. Anspie- 
liingea auf einen etwa geistesgestörten Zustand nimmt er 
in der Begel dankbar lun, sacht im Notbfall selbst Momente 
au betonen, wo es moht recht richtig mit ihm sei oder ge- 
wesen sei Ja wo er sich autrant, die förmliche Bolle des 
Geisteskranken spielen za können, spielt er sie und wird 
von Heraen Bimnlant 

Wir sehen, es fehlt nicht an sehr ausgeprägten Halt- 
punkten für die Diagnosis des mit Terbrecherisoher Gesinnung 
und Gewohnheit verschmolzenen Wahnsinns auch dann, wenn 
die eigenthümliche Yerschmelzung dieser beiden Faktoren 
— Terbreohen und Wahnsinn — den conkreten Fall zweifel- 
haft und sonut für die Beurtheilung nicht leicht macht, wenn 
die Beurtiiellung insbesondere noch erschwert erscheint durch 
die Abwesenheit prägnanter Körperkrankheit, sowie durch 
das Vorhandensein der äusseren Besonnenheit und eines 
bedeutenden Grades logischer Denk- und dialektischer 
Schlagfertigkeit. 

Geht man nur in jedem Einzelnfall recht methodisch 
zu Werke und prfift Glied fSr Glied, znn&chst die Gemüths- 
lage dsa Kranken namentlich Tom Standpunkt des hier 
charaktenstischen Gef&hlwechsels, gepaart mit den Sympto« 
men des gesteigerten motorischen Dranges, sodann den 
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Stand des Selbstgefühls vom Gesichtspunkt der eitlen Selbst- 
gef&Uigkeit und Selbstüberschätzung, für welches der ge- 
steigerte motorische Drang fortwährend den unüberwindlichen 
Kitzel zu rohen Herausforderungen abgibt, prüft man femer 
Ton diesen Elementen ans die ßnt¥rickelnng eines in krsnk- 
hafler Beehtbaberei sieh ge&llenden Wahnsystems, welches 
auf Druck und Hemmimg Ton aiusen raaeh zum Yer- 
folgnngswahn sich auslebt, prüft man endlidi den Ton 
nnn an sich ergebenden 'Wideispracb zwischen Zweck und 
Mittel in d^ Handlui^ weise des also BefiiUenen, sein 
hartnäckiges Beharren auf irrigen Toraussetzungen und 
imremünftigen Gewohnheiten trotz der empfindlichsten 
ac htheile, über die er sich selbst oftmals beklagt, ohne 
die Kraft und Einsicht zu haben, sich von den triebartig 
wirkenden Ursachen seines sittlichen und materiellen Un- 
glü( ke3 zu befreien 5 — dann wird es dein urtheilenden 
bachverständigen in den meisten Fällen gelingen, aucli auf 
die verborgenen Irrgänge eines vor die Schranken des 
Gerichts gezogenen mit Strafe bedrohten Uebelthäters die 
aufklärenden Schlaglichter zu werfen und den SelioiTi der 
psychischen Ungestörtheit, der auf ihm ruht, in die Wirk- 
lichkeit obwaltender psychischer Erkrankung um^ 
zuwandeln. 

Dass hiezQ, mehr noch wie in jedem «udem Fall, die 
Erhebung einer genauen Anamnese gehört, Tersteht sich 
Ton selbst. Der beurtfaeilende Sachyeistftndige muss es sich 
als Pflicht auferlegen, die innere wie ftussere Geschichte 
des zu prüfenden Subjektes yon ihren ersten Anfängen an 
zu verfolgen. Dann wird er finden, dass die ersten Ein- 
trittsphasen, unterstützt durch Katurell, Erziehung und Ge- 
legenheit stets vorwiegend das Gepräge der Unsittlichkeit 

3 
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und des verbrecherischen Hanges, der Correktur uml der 
DiflcipUii noch fähig, an sich tragen, dass aber in dem 
MiaaMf als die Friktion, der Dniok, die Hemmung von 
aussen wächat, die Efsoäeinungen abnormer Gefühls- und 
Denkweise mitwachsen und endlich auf dem Punkt an- 
kommen» wo die peycbisehe Alnuirniitit das Uebeige wicht 
eneicht nnd die Terbreoherische Qowdhnung nicht mehr 
isolirt, sondern als Theilbestandtheil einer im Irrwahn rieh 
bewegenden LebenBauffiissiuig m Betrachtung nnd aiuh 
schlaggebenden BenrÜheihing in foro ku gehmgen hat. 

Ein Prototyp dieser oft lange Terborgenen gestörten 
Scelcnzustände mit dem Charakter unsittlicher Gesinnung 
und Gewöhnung, die den Schein der psychischen Gesund- 
heit an sich tragen, sind die sogenannten Querulanten und 
Processkrämer. Es bilden in der Regel unsittliche Momente, 
Habsucht, Neid, Rechthaberei und Yerkleineningssucht die 
grundlegenden Elemente für das Gebahren dieser ruhelosen, 
kampfbegierigen und sich seibat übei-schätzendeu Leute. 
Mit diesen JBigenschaften wachsen sie sich hinein in die 
FrÜLtion des praktischen Lebens, der Schrecken der Nach- 
barn, die Qual der Gerichte, das Iinbaai der WinkeUgenien, 
der Abscheu der dgenen Familie. Der Dmdc Yon ansMO 
mehrt sich. Es kommen die Collisionen, mit Ihnen die 
Verluste. Zuerst der Yerfolgende, wihnl ein solcher noh 
lEuletst als den Yerfolgten, reagkt mit Erfaittemng g^gon 
Jedermann, yemachliaaigt seinen Beruf, Teifust Libdlo, 
liuft von Instans su Ihstans, sehimpft, chikaairt und de« 
nuncirt, mit Ungeduld der Zeit harrend, wo er mit seinem 
vermeintlichen Hecht triumphirt haben wird. Er wird durch 
Strafen, materielle Yerluate, duicii die Verachtung, die er 
erfahrt, nicht gewitzigt, durch Alles dies vielmehr in seinem 
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krankhaften Hochmuth, der allein Gerechte, und in seinem 
Irrwahn: der Verfolgte zu sein, bestärkt, nur zu weiteren 
Handlungen des Hasses, der Yerunglimpfung und der Rache 
angeBtaohelt. Bis zur Hfilfte seines Lebenflganges war er 
Yorwiegend ein Undttlioher, Ton da ab ist er ein Wahnriimiger, 
der nicht selten auch im Irrenhaus sein Leben endet, naeh- 
dem es lange Erwfigungen gekostet hat, ob er dahin, oder 
m eine CSorrektionBanstalt gehört. 

Zu welchen Aneschreitungen die rohe gesetswidrige 
Gterimning und Bechthaberei in Verbindung mit der fixen 

Idee im Kecht und der Gegenstand willkürlicher Verfolgung 
zu sein führen kann, hierin ist die Caauistik reich an Be- 
legen und namentlich liefern die grossen Culturstaaten, , 
unter andern England, dessen Kichtern und Aerzten die 
^moral insanity'^ in allen Formen ein geläutiges Vorkomm- 
nias ist, ein massenhaftes Material. 

Meiner persönlichen nicht geringen Erfahrung bleibt 
ein hieher gehöriger Fall unvergesslich , den ich kurz re- 
feriren will. Der Fall betraf Vater und Sohn, Bauersleute, 
auf einer Einöde whrthsehaftend und wegen ihrer Bohheit 
und Rücksichtslosigkeit Ton Jung und Alt gefürchtet. Sie 
besaasen ein mfissigee Chit, welohee jedoch ihre Subsistens 
sicher stellte. Sie kamen in wenig Verkehr mit der Welt, 
waren sich selbst genug und machten Glossen Aber dies 
und das In der ihrem Behagen «isagenden Weise. Üeber 
ihre Pflichten gegen das Gesetz bildeten ne sieh ihre eigene 
Ansicht, worin allmählig der Grundsatz eine wesentliche 
Rollo zu spielen begann, lass sie nicht nüthig hätten, jeder 
Aufforderung zur Steueizahlung Folge zu leinten, wenn .sie 
»ich Uiezu nicht aufgelegt fühlten. Sie blieben deshalb auch 

3* 
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öfter im RtifkRtand und mussten sich deshalb gelegentlich 
auch eine Auspföndung gefallen lassen. Dies deuchte ihnen 
^in Töllig ungerechtfertigter Banb und sie erschienen sieh bald 
als die Opfer einer ^llkürlichen Yeifolgung. Es kam ineder 
einmal ein Zahlungstermin. Die Steuer mirde von ihnen 
verweigert Amtltohe Mahnungen wurden mit Hohn be- 
antwortet. Endlich wurde emeat die Auspfändung ange» 
droht und eines Tages die Drohung ins Werk au setzen 
versucht. Es erschien der Gerichtsdiener in Begleitung 
zweier Gendarmen auf dem Hof. Sofort fingen Vater und 
Sohn wohl bewaffnet und liiezu längere Zeit planmässig vor- 
bereitet, der Execution entgegen. Von bösen Worten kam 
es zu Tliätlichkeiten, eine fc>rmlicho Selilaeht ward geliefert, 
in welcher einer der Oendarmen tödtlich \'erwundet wurde. 
iJiesc; That hatte natürlieli die gefangliehe Einzi(>hnnf? der 
Thäter und ihre peinliche Prozessirung zu Folge. Man 
erkannte allmählig in beiden ihre Unzurechnungsfähigkeit 
und ich bekam beide in meine Anstalt. Sie waren beide 
intelligent, ihre äussere Besonnenheit war niciit gestört, ihr 
Baisonnement zeugte in vielen Dingen von Bcharfeinn und 
Logik, der Sohn war ein Meister in SehnitEarbeit, aber in 
jedem Zug ihres Gebahrens verrieth sich bei Beiden ihre 
krankhafte Bechthaberei, die hohe Meinung von ihrer Ueber- 
legenheit über Andere, die Uebeiseugung, dass sie nur Recht 
gehabt hätten, indem sie den exequirenden Gendarm ver- 
gewaltigten und dass sie nur Opfer der Tyrannei und Ter- 
fülgungswuth des Staates geworden seien. Mit dieser TTeber- 
zeugung schied der in der Anstalt alt gewordene Vater 
reuelos aus dem Leben und so lange ich den Sohn noch 
zu beobachten Gelegenheit hatte, war keine Art des Ein- 
flusses hinreichend, ihn vou seinem mit höchster Ruchlosig- 
keit verbundeneu IiTwahn abzubringen. 
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Es wäre mir nun ein Leichtes, das zu unserer Frage 
gehörige easuistisohe Material durch eine weitere Reihe 
von mir beobaehteter Fälle aus Terschiedenen Altersklassen 
beiderlei Geschlechts und ans yerschiedenen Weisen der 
Gesellschaft zu Termehren. Ich wäide dabei zeigen können, 
dass die Helden dieser Erankheitsgeschichten alle, obgleich 
längere Zeit entweder als problematische Naturen, oder als 
unzweifelhaft zurochnuiigsfiibige Gesetzesübertreter gewürdigt, 
allmählig doch als Geistesgestörte sich entpuppten, und, 
niiclKlem sie entweder noch den Weg durch die Gerichts- 
schranken gemacht hatten, oder auch ohne diesen Umweg 
genommen zu haben, ihren Platz in der Irrenanstalt nalimcn. 
Amtsehren- und Majestätsbeleidiger, Schläger und Kaufer, 
Brandstifter, lügnerische, eitle und sonst verderbte Töchter, 
denen im übcrmüthigen Wettkampf mit der häuslichen Zucht 
ein Sprung ins Wasser oder durch das Fenster der oberen 
Etage nicht mehr em Wagniss schien, liederliche, ntchlose, 
herriBohe Söhne, welche die Erpressung an den eigenen 
Eltern bis zu lebensbedrohenden Angriffen trieben, hab- 
süchtige und rechüiaberische Processkiämer beiderlei Ge- 
schlechtes, denen die änschneidendste Yerunglimpfung und 
Beschädigung der nächsten Angehörigen als die Ausübung 
eines unbestreitbaren persönlichen Rechtes erschien — solche 
unser Thema erläuternde Beispiele könnte ich noch der 
Reihe nach vorführen, um an ihnen nachzuweisen, dass 
kraiikliat'tcr Getuiiis Wechsel, kiaukiialio Selbstüberschätzung 
und daraus hervorgehende Reaktion ^;G^cn selbstgeschaiFeno 
Feinde und Verfolger die psychopatiiischcn Hebel bildeten, 
welche den schliesslichcn Ucbergang unsittlicher, ver- 
brecherischer Gesinnung und Gewöhnung in den Wahnsinn 
vermittelten, bald leicht und durch die gewöhnlichen dia- 
gnostischen Behelfe für Jedermann erkennbar, bald aber 
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in jener latenten zweifelhaften mit dem Schein psychischer 
Ungestortbett umgebenen Form einhertretend, die eben der 
vorzugsweise Yorwurf der gegenwärtigen Abhandlung ist. 

Ich enthalte mich nun aber, den casuistischen Theü 
dieser Untersnchnngen ins Weite auszudehnen und glaube 
für unsem Zweck genug zu thun, wenn ich nun noch den 
jüngsten Fall meiner forensen Praxis einer besonders ge- 
nauen Analyse unterwerfe, der mir nicht bloss als einfache 
lllusuation zu den oben auseinandergesetzten Grundsäizuji 
für die iJiagnostik zweifelhafter, mit verbrecherischer Com- 
plicatiou verschmolzener Seclenstörungcn interessant erscheint, 
sondern dadurch noch beHüiidorH belehrend wird, dass «ich 
in seiner Beurtheilung Controversen begegneten, durch eine 
revidircnde höhere juristische Instanz hervorgerufen, welche 
sich mit einem von mir abgegebenen Gutachten, das sich 
entschieden für die Unzurechnungsfähigkeit der incriminirten 
Pemon aussprach, in prindpiellen Widerspnieh setzte. 

Jedermann hält wohl solche bestrittene Fälle gerade 
für die allerbelehrendsten und für am meisten geeignet die 
Losung schwieriger psycho-pathologiscber Probleme lösen zu 
helfen. Damm allein mache ich noch die nachfolgende 
Hittfaeihmg: 

Der Fall betrifft einen verheirateten Mann. Er ist ein 
Pfinfs^iger, itus Berufs ein Lohnkutscher. Er ist von 
Natur aus nicht gerade uninteliigent, ist bewctrlich, unter- 
nehmend, zungenfertig, spöttisch, witzig und hat Muth. Er 
ist aber auch Ton Grund aus gemein, kurz angebunden, 
rücksichtslos grob, erfinderisch in rohen Ausdrücken und 
Schimpfwörtern, kurz der Prototyp eines Fiakers. Mit 
seinen Knechten ging er despotisch um and machte sich 
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auch einmtd no driiigeud verdächtig, einen seiuer Knechte 
bestohlen zu haben, dass er darüber processirt wurde. 
AUein es gelang nicht, ihn zu überiiihren und die deshalb 
eingeleitete Untersuchung imuste niedergeschlagen werdeo* 
Seine Fahrgiate behandelte er willkfirlioh und wenn sie 
ddi darllber beeehwerten, besehimpfte und verbdlmte er 
sie. Gegen seine Pferde war er unbannhmig in auf* 
fiülender Weise. Wegen dee geseilwidrigen Gebranehes 
zn alter, oder kranker, hinkender und sonst zur Arbeit 
unbrauehbarer Thiere waid er zu wiederholten Malen der 
Behfede angezeigt. Aber andi aUe anderen Arten der 
Uebertretung der fQr seinen Beruf Torgeschriebenen Ord- 
nung übte er mit einer Ausdauer und Virtuoaitat, die einer 
besseren Sache würdig gewesen wuru. Er erschien nicht 
auf denjenigen Haltplätzen, für die er bestimmt war, son- 
dern \v ililte sich beliebige andere. Er kehrte sich nicht 
an den vorschriftsmäasigen Turnus, der ihn abwechselnd in 
den Eisenbahnhöfen Aufstellung zu nehmen verpflichtete. 
Er gab seinen Wägen andere Nummern, als die ihm zuge- 
hörten, litelt den Fabrtarif nicht in regelmässiger Präsenz; 
kurz er war ein gewohnheitsmässiger Gesetzesübertreter, 
der deswegen über 10 Jahre im ununterbrochenen Confiikt 
mit der Polizei befindlioh, Ton jedem Polizeibeamten, Po- 
lizeidiener und Gendarm gekannt md ao Abel wie möglich 
bei ihnen angeschrieben war« Sa lagen mir nieht weniger 
als 30 Untersuehuigsakten über die Qualifikation dieses 
Qziginala zur Einsicht vor. Es war kein Zweiüsl: dieser 
Mensch war nach Anlage und Gewdhnung eine durch und 
dnioh unsittliche Natur, die auch in der ersten Zeit des 
Erblühens seiner gesetzverachtenden Thätigkeit Recht und 
Unrecht wühl zu unterscheiden wusste, und aus Mudveii 
theilä gemeiner Habsucht, theils roher und bewusster Becht- 
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haberei, deren übermüthigem Kitzel er sich mit einem ge- 
wissen diabolischen Behagen hingab, sein Unrecht vollzog. 
In dieser ersten vorwiegend verbrecheriüchen Periode seiner 
Abenteuer und Couflikte benahm er sich auch einfach, wie 
alle Kameraden seiner Art £r suohte seine Uebertretungen 
theils zu leugnen, theils in einem entschuldigenden Lichte 
darzuBtoUen, verschaffte sich Zeugnisse, die ihm dniehhalfen 
und maohte die Er&hmng, dass es ihm gelang, aueh hie 
und da straflos aossugehen. Letsteres machte ihn immer 
kflhner, er iranmte sieh in eine immer grössere Ueberlegen- 
heit seines Witaes über den der Wächter des Gesetzes 
hinein und gab dieser Stimmung der Hoffitrt m mehrerlei 
Weise Ausdruck. Er fiberhäufie bei jeder Gelegenheit — 
und solche ergaben sieh immer öfter durch die wiederholten 
Uebertretungen, wegen welcher er zur Verantwortung ge- 
zogen wurde — die Diener des Gesetzes aller Abstufungen 
mit den ausgesuchtesten Schmähungen. Tyrannen, Diebe, 
Betrüger, Bestochene etc., das waren so die geläufigen 
Epitheta, womit die rolizeikommisaärc , der Stadtrichter, 
und wer nur immer mit ihm zu thun bekam, beehrt w urden, 
und welche theils direkt mündlich, theils durch hiezu Bc' 
auftragte, theils schriftUch bald in anonymen, bald in unter* 
zeichneten Briefen seinen „Feinden" und „Yerf olgern" znge- 
sdüeudert wurden. Denn feinde uudYer folger fing er nun 
an, die Vertreter des Gesetzes zu nennen und sie als solche zu 
betraehten. Seinen Hass und seine Yeraehtung gab er ihnen 
auch emmal dadurchzn erkennen, dass er em Spottgedicht mit 
einer entspr eoh«idNi gemalten Titelvignette iHnstrirty ohne sieh 
als Einsender m Terleugnen, dem Poliseiamt zuschickte. 

Htemit begann bereits die psychische VerfiBSsung dieses 
Kalefikanten eine pathologische Färbung zu bekommen und 
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diese entwiclcelte j^ich von da ab uju so stärker, je intensiver 
der Druck wurde, deu die Folgen seiner "Widersetzlichkeit 
, nothwendig auf ihn ausüben mussten. Diese Folgen waren 
Verlust an Zeit, Geld und bürgerlicher Achtung. £r re- 
spektirte sie nicht diese Folgeo; sie machten ihn nicht 
weiser, sondern entflammten nur immer, mächtiger sein 
eitles Selbs^fühl, seine Lust am Skandal und sein £alsches 
Yertmnen in seine Ueberlegenheii über die Personen und 
Terhältiiisse, mit denen er sich im perennirmden Oonflikt 
befand. Auf dieser psychopathologischen Grundlage der 
mit rohen skandalsüchtigen Antrieben yerbundenen Selbst- 
überschätzung entvidcelte sich allmähKg ein Wabosjstem 
mit einem nachweisbaren Boppelkem. IHeser bestand ein- 
mal : in der selbstschmeichelnden Annahme, seine Ueber- 
tretungen der Fiakerordnuug hätten nur den Zweck, für 
das Wohl seiner Familie nachhaltiger wirken, d. h. mehr 
Geld verdienen zu können, als auf dem ordnungsmiisüigen 
Wege, dann: seine Widersetzlichkeiten gegen die Gerichte 
und ihre Beamten wären sammt allen Schmähungen, Ver- 
höhnungen und Drohungen nur die abgezwungene Noth- 
wehr gegen ungerechte räuberische Verfolgung. 

Nach dieser irrigen und unsinnigen Yoraussetsung 
richtete unser Mann nun auch sein ganzes weiteres Be- 
nehmen und Yerfahren ein. Er setzte seine üebertretungttii 
mit auffallender Bücksichtslodgkeit fort. Er leugnete 
sie auch nicht mehr. Er beantwortete jeden vor den 
Gerichtsschranken ihm genmchten Vorhalt ftber seine Buck- 
falligkeit mit der entschiedenen Eridärong: er müsse Im 
Interesse seiner Familie und seines Erwerbes so handeln, 
wie er handle, Gericht und Richter seien nur seine Feinde 
und Verfolger, um ihn zu ruiniren. Gegen jeden ihn ver- 
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urtheilenJcn Spruch appellirte er* War er auch von der 
AjypellAtions- Instanz abgewiesen, so verlangte er vor das 
Scbwuigeirieht gestellt zu werden und er war nie zu über- 
zeugen, daaa fior die Art seiner bisherigen Tergehungen 
der Sehwnrgeriohtsfaof nicht die competente Behörde sei. 
Er bestand bei jeder Gelegenheit anf diesem Yerlangeo 
und reichte wiederholt bogenlange Promemoria*s ein, worin 
er sein vermeiniliches Becht mit unglanUiehem Sehwulst 
anseinandersetzto, Oainmnien anf Oahmmien hftufte, und 
zuversichtlich seinen endlichen Triumph verkündigte. Dabei 
entäusserte or sich in diesen Schriftst ucken seines eitlen Selbst- 
gefühls bald in schlechten Witzen, dazu berechnet, die Lacher 
auf seine Seite zu bringen, 1 »ald in hochtönenden poetisch kling- 
enden geschraubten Phrasen, wie z. B. : „Mein Herz hungert 
„und dürstet nach Wahrheit, mein Herz schlägt für Gott und 
„Wahrheit. Mein Herz schlägt für Treyheit (sie!) und 
„Freiheit. Ich fürchte keine Lüge, ich scheue keine Opfer 
„für Wahrheit und Recht. Ja ich opfire Blut und Lehen 
„für die heiligste Qerechtigkeit und Wahrheit und die 
„Wahrheit besteht nur In Gott*^ 

Oder eine andere Stelle, die so lautet: 

„Ich gestehe mit Herz und Mund, dass ich Gott um 
„Onade bitte, Gott als Opfer für Wahrheit und Recht zu 
„dienen. Sie werden nie finden, dass ich eine L'uwahrheit 
„oder eine Silbe etwas Unwahres gesagt h^e. Gott hat 
„mich zu einem Prüfstein gesetzt und diesen muss ich er- 
„fUlen und bitte um Kraft und Gnade der Wahrheit treu 
,)bleiben zu können**' 

So wörtlich der Fiaker, der allmählig eine ganz be- 
sondere Freude an der Luft der (ierichtssäle bekommt, 
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kaum eine Gekgenhelt veisämnt, wo er den öfiiBntItGheti 
Sitzungen des SchmirgeriditB bdwohnen kann» w^l ihm 
das, wie er sagt, eine YergnügHche Unterbattoiig- gewilirt} 
als ob er lich in der ClomÖdie befinde. 

Der lebhaftere Yerkehr unsere» Helden mit der Polizei 
und dem Gerichte in Sachen der mehrfachen Uebertretimgen 
und £hrenbeleidigangen begann mindestens schon im Jahre 
1858. Es konnte den die Yezliandlungen leitenden Amts- 
personen nicht entgehen, dass ein Mensch, der ununter- 
brochen und immer in derselben Weise gegen seinen wahren 
Yortheil handelt und durch die aufiaUigsten Nachtheile 
seuies Gebahrens auch nicht ein bisdien gewitzigt wird, 
doch nicht recht bei Yerstand sein mfisse und es werden 
vom Jahre 1863 an Zeugnisse Uber den psychiachen Gesnnd^ 
heitszustand des Malefikanten abverlangt. Diese sprechen sich 
zum Theil schwankend über die Zurechnuiigsfdhigkeit ihres 
Exploranden aus, wogegen ein nunmehr eingeholtes Ober- 
gutachten im Anfang des Jahres 1865 die vorhandene 
SeeltiiLätörung doRRelben, namentlich seinen YerfoJgungswahn 
hinreichend präcitürt. 

Gleichwohl macht dies Obergutachten kmnen entscheiden- 
den Eindruck auf die üebetseugung der richterlichen Ober- 
behörde, welche die schliessliche Aburtheilung in die Hand 

genommen hat. Der Fall bleibt üir inimer noch zweifel- 
haft, denn daa in Rede stehende Individuum lässt in seiner 
äusseren Besonnenheit keine auffallende Abnormität be- 
merken, er zeigt ein gutes Gedächtniss, dazwischen Witz 
und Humor, es lässt noch eine gewisse Logik in seinem 
Haisonnement erkennen, man kann ihm keine wesenÜiche 
körperliche Exankheit nachweisen, er steht nach wie vor 
semen Beru%e8chäften vor und endlich: seinem Leumund, 
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semem Stand und Bildungagrad wie seinen äiatflächlidien 
nneitüiohen Präcedentien nach kann man rieh von ihm der 
mcriminirten Handlungen wohl versehen. Das SoUussurtheil 
bleibt also noch ausgesetzt. Da gibt eine erneute lieber- 

tretung zur erneuten dringlichen Erwägung der Zurcchnungs- 
frago Anlass. Mau wendet sieb nun un den psyeliiatriischen 
Techniker und ich werde in die öffentliche Sitzung des 
Stadtg'orichts berufen, um der mit unserni Fiaker sich be- 
schäftigenden öffentlichen Verhandlung beizuwohnen und 
auf Grund der an dieser Person zu machenden Wahr- 
nehmungen mein technisches ürtheil über deren zweifel- 
haften Seelenzustand rcspective die hieran sich knüpfende 
Zurechnungsfrage abzugeben. Ich warte vor versammeltem 
Gerichtshof meines Mannes. Derselbe tritt ein, nicht mit 
der Miene des Bekla|;ten, sondern in deijenigen ungenirten 
Haltung, die man da anzunehmen pfl^t, wo man sich zu 
Hanse nnd in seinem Elemente faUt. Zu Hause war er 
allerdings Tor den (Jerichtssohranken schon seit Jahren. Er 
musterte abwechselnd Publiknm und Gerichtshof mit dem 
Ausdruck nicht geringer Selbstzufriedenheit. Den ihm von 
Seite des Torsitzenden der Gerichtskommission gemachten 
Vorhalten über seine erneuerten Delikte wendete er schein- 
bar g(daösen seine Aufmerksamkeit zu; so oft er aber behuf.s 
seiner Yertheidigung das Wort ergriff, konnte er den Ätfekt 
nicht mehr bemeistern, da hob sich der Brustkorb gewaltig, 
während die Stimme immer lauter ertönte. Das Mienen- 
Bpie! nahm einen convulsivischen Ausdruck an, die Hände 
kamen in deklamatorische Bewegung, die Blicke gingen 
bald schweifend im Ualbkreise, bald hefteten sie sich 
stechend auf die eine oder andere Person. Und was war 
nun der Inhalt der mit soviel emphatischem Aufwand ver- 
suchten Yertheidigung? Die in allen Variationen wieder- 
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holte Tersichening: £r, der Beklagte, übertrete das Gesetz 
nur, um im Interesse seiner Familie seinen Erwerb sa ver- 
mehren; darin aber erblicke er kein Unredit. Darauf auf« 
merksam gemacht, dass er mit seinef Handlungsweise bisher 
nur den gegentheiligen Effekt erzielt habe, dass die nnanf- 
horliehen Yerhandlungen Tor Gerieht nur Zeit- und Geld- 
verluste, ja äugar Freiheitsstrafen dngebraeht und auch sein 
Ansehen und seine Ehre weder bei seiner Familie noch bei 
seinen Kameraden gefordert hätten, da löste sieh seine Zunge 
erst recht als die laute und immer lauter werdende Yer- 
künderiii seiner zur incorrigiblen fixen Idcc gewordenen 
Ansicht: dass er allein im Hechte sei. Nim folgte eine 
Fluth von Schimpfwörtern, Verleumdungen und Denuncia- 
rioiien, welche auf die Geriehtslcommission lo!?gelas)»en ward. 
l)ie Mitglieder des Polizcnamts, des Stadtgerichts und Be- 
zirksgerichts Tvurden der Heihe nach hergenommen und als 
Betrüger, Bestochene, Schmuggler, Räuber etc. traktirt, die 
Kede wurde noch mit einzelnen Lazzi'splebejischen Geschmacks 
gewürzt, um die Heiterkeit des Auditoriums zu err^en, 
was nicht selten auch gelang, worauf der Redner gewöhnlich 
mit triumphirender Miene um aich blickte und durch die 
Wiederholoiig des vollbrachten Spasses sichtlii^ neue 
Wirkungen zur Genugthuung seines Selbstgefühles herbei- 
zuführen yersudite. ICan konnte trotz allem Wortschwall 
den ansserordentlioh eng gewordenen Ideenkreis dieses 
Mannes, der an Schwachsinn zu gr^izen anfing, nicht ver- 
kennen, man musste ihn fast bemitleiden ob des verblendeten 
Widerspruches mit sich selbst, indem er in dem von ihm 
gebrauchten irrthümlichen Mittel der Ucbcrtretung seiner 
Gowerbßordnung, der Verläumdung und Amtaehrenbeleidigung 
der Polizeimänner und Richter, der Appellation an nnmog- 
liohe Instanzen den einzigen richtigen Weg zur Prosperität 
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SU gelangen erblickte. Man musste »chliessUoh staunen 
über den hohen Grad von Selbstüberschätzimg, womit er 
die Ueberzeugang kundgab, seine Kechtfertigung stets 
g^ifinzend durehgefährt m haben und dass er et nur der 
Terfoiigiuigswafh seiner Feinde, an deren Spitro die Biehter 
selbst stOnden, zu rerdanken habe, wenn die Uräieilsspriicbe 
immer gegen ihn ausgefallen seien. 

Was er mündlicb vorbrachte, hatte er auch au diesem 
Tage beliebt, durch ein mehrere Bogen langes Promemoria, 
Ton ihm gefertigt und eigenhändig geschrieben, sa unter- 
stützen. Mit affektirter Wichtigkeit überreichte er es der 
Gericbtskommisnon, und der Inhalt diesea Schriftstttckes 
enthielt in schwülstiger und Ton Selbstlob und selbstgeschaffd- 
nem Ifortyrerthum überströmender Form die bereits bekannten 
Behauptungen Ton seiner Yortrefflichkeit und seinem Recht, 
sowie Yon dem Unrecht und der Verfolgungswuth der 
Andern. 

Sah man wie in seinem mündlichen, so auch in seinem 
sduriliÜichen Vortrage Ton der Irrigkeit seiner Vordersätze 
ab, so war dem Manne ein gewisser Qrad der Logik in 
seinem Baisonnement, eine gewisse Planmfissigkeit in seinem 
Thun nicht abanspreohen. Dabei stand ihm noch mn ziem- 
lich erhaltenea Gedftohtniaa namentlich über den Verlauf 
seiner früheren Streitsachen zu Gebote, er kannte toII- 
kommen seine Umgebung sowie den Zweck der gegen- 
wärtigen Verhandlung, es konnte ihm keine auffoUende 
organische Erkrankung nachgewiesen werden und, wie schon 
oben erwähnt: man konnte sich seinen unsittlichen Prä- 
cedentien gemäss von ihm auch der gegenwärtigen ungesetz- 
mäsaigen Handlungen, auch ohne vorhaudene Seeienstörung, 
versehen. 
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Gleichwohl konnte der psychiatrische Saohvmtfindige 
Dicht im Zweifel sein, dass es sich hier um ein Torwie^nd 
pathologuohes Salyekt bandle, daas die YordeiflSIxe, auf 
dasselbe seine Baisoimements giüadete, jener Sorte 
des uicoxrigiblen ehroniscben Irrtfaams entflossen seien, 
welcher der unverkennbare Ausdrack einer pflyebischen 
Erkranknng im Mgemeinen und eines seit lange ent- 
wickelten VTaluiBystems insbesondere ist, und dass, wie die 
normale ürtheilsfahigkeit über Zwecke und Mittel, so 
auch die normale Selbstbeherrschung und Selbstbestim- 
mungsfahigkeit nach vernünftigen Motiven zu Verlust ge- 
gangen sei. 

In einem umfassenden mündlichen Vortrag wies ich 
dies vor öffentlicher Gerichtssitzung nach, diagnosticirte mit 
Entschiedenheit das Vorhandensein einer Wahnsinnsform 
mit Schwäche = Verrücktheit, beleuchtete dies Vorhanden* 
sein Yon den psycho-pathologischen Thatsachen aus, 
die ans dem Stande des eitlen Selbstgefühls des 
Kranken, unterstätzt durch eine ezaltirte G-emüthslage, 
begleitet von charakteristischen, den krankhaften Affekt 
bekundenden mimisclien und pantomimischen Be- 
wegungen genommen waren, kiitinrte das Ifangelhafte in 
der IJrtheilstliltig^eit des Kranken, sowie das Terkehrte. 
in der Wahl seiner Mittel an seinen gewollten Zwecken 
und erklärte auf Grand der vereinigten Summe wahr- 
genommener psycho-pathologischer Zustände an dem 
in Rede stehenden Individuum die Zurechnungsfahigkeit 
desselben für seine incriminirten Handlungen, nämlich für 
die ■wiederholte Uebertretung dor Fiakerordnung, sowie 
für die Scliniä Illing, Ehrenbeleidigung . und Bedrohung be- 
amteter Personen als aufgehoben. 
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Die Gerichtskommission, «leren Schriftführer, wie es 
seines Amtes ist, eine Skizze*) meines müntllichen Vortrags 
unmiitelbar dem SitzungsprotokoU einverleibte, bezog sich 



IMeNe Skftxe btisat ir9rfli«1i atao: * 

„BiMitt Beschuldigten fallt ciu ausserordcntlicber M&ngel an Urtbeil 
«anf. Er beortheflt seine iDt^ressen ganz iUscb. Er sollte doch in 
«Erfabnmg gdmdit halien, dass das Sidi-Hinwegsstien Ober die be- 

^stclicnde Ordnung der Ruin seiner äusseren Existenz sei. Dies jabre- 
^lanp fortgesetzt zeugt von einem tiefen Stand seines Urtheilsvermögens. 
^Man könnte versucht sein, diesen Mann blödsinnig zu nennen. Doch 
„dieses wJlre nicht die richtige Diagnose. Et ist nieht voUiUaffig ideei* 
ff arm; er hat euta gewisse FruditbariteiC und Beiehhaldgkcit Ton l&ook. 
«Diese concentriren sieb aber alle auf Einen Gegenstand und dieser ist: 
„sein Yerhältniss zur Obrigkeit. Hier entwickelt er eine nicht Rorinrtk' 
^LebhaftiErkpit, geräth iu Affekt, vertbcidigt sich nicht ruhig. Er gestikulirt 
n lebhaft, seine Blicke sind scharf, seine Brust ist gehoben, sein ganzes 
«Aeussere Tenftth heftige OonSllisbewegung. Seine Beveiq^ande sind 
^ nicht nut üeberlegong gesch&pft. Es ist dies kein künstlicher Affekt. 
^Er kömmt hiurin , rvlmo da-ss er es will. Es macht de» Eindruck der 
„Aufrichtigkeit. » lebt in der Ueberzeugung : in seinem vermeintlichen 
„Rechte fortwährend gekränkt zu sein, ^och ein Zug ist bemerkbar: 
«der einer gewissen Eitdkei^ eine Art Ton Poesie, seiner Bildungsstufe 
«angemessen, Imndgebend. Er gdf&üt rieh in fibertriebenen GldehiUssea 
«und Bildern. Es ist eine krankhafte Eitelkeit von ihm: in der Regel 
„seine Verthcidigung schriftlirh ?n geben. Wahrend der Verlesung seiner 
, heute überreichten Vertheidigiuigsschrifc hat sich K. bei den prägnan- 
«teeten Stellen gegen das Publikum gewendet und in freudigster Miene 
«s«n inn%stes WoUlgeftllen geinssert Diese kranUiafte Eätdkdt ist 
^bei ihm in methodische Rechthaberei übergegangen. Er gehört zu den 
^spezifischen Rechthaheru. Seine Lebensweise spricht gleichfalls dafür 
.(tur seine Krankhaftigkeit). Er gefallt sich den ganzen Tag ftffent- 
„ liehen äitzuiigen anzuwohnen, hat für uichts Anderes Interesse. £s hat 
«für ihn dnen gana besonderen Rdx, sich in den Geriehtssälen an be- 
« wegen. Wenn er nicht selbst bei Gericht zu thun hat, so will er 
«wenigstens zusrlirr , wie Andere vor Gericht gestellt sind. Es ist dies 
„bei ihm förmlich ;2ur Manie geworden. Er denkt einseitig, er hat ein 
„einseitiges System seines Thuns und Denkens. Der einseitige Inhalt 
„desselben ist sehi YeriiAltidss aur Obrigkeit. Er ist eher nicht im 
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in ihrem hioranf erfolgendsn Urflieil aofdraoklioh auf die 
.„übeneiigende Klarheit diesea Vortrags'^ und spraoh anf 
Gfiud desselben die Straflosigkeit des Ineolpaten aus. 

Mit diesem Ausspruch konnte sich die reiridirende 
juristische Behörde, weicher das llrtbeil zur Bestätigung 
Yorsulegen war, nicht befreunden. Ihr blieb der Fall troia 
der früheren gerichtsSrztliohen Gutachten und Obergutaehten, 
trotz der uxn&ssenden Anhaltspunkte, die in den Personal- 
akten gegeben waren (welche noch eine Reihe eigenhändiger ' 
und so charaki^nstUeher Schriftstücke dieses Verrückten 
enthielten), endlich trotz der Auseinandenetzungen einer 
psychiatrisdien AutoritU immer noch zweifelhaft. Ja so 
sehr, dass der betrefFende joristische Referent sich gegen 
die Diagnose des psvchiatrischen Technikers, welche nicht 
blos aus den Akten geschöpft war, sondern auf dem aichern 
Grunde der Autopsie und der vor den Augen des Richter- 
collegiunis dui chireführten Expertise ruhte, polemisch ver- 
halten zu sulleii glaubte. Dieses polemische Verhalten, 
welches sicher nur von der anerkennenswerthesten Crewissen- 
haftigkeit eingegeben war, hatte die Aufforderung zur Folge, 



«Stande, diese Einseitigkeit «insnieheii ood zu corrigiren. 
«Er vsnirt ja eioem duosiecliett bxduitii aber teio Terlilltiiiss sn den 

n wichtigsten Interessen. Itaa nennt diese Sorte von (incorri^blcm) 
«Irrtfaum Verrücktheit, und zwar, da sie vorzugsweise eine Ueihe von 
«falschen Vorsteliuugeu l>etri£ft, partielle Yerrflcktheit, hier auf Grundlage 
«sinsr sehr eingeengten Vorstellungsfähigkeit, dnes heftigen NaHnrells 
«Bad eiiier lebr bedeatenden TeilAniiiig seines ü]rt]ieil8vennO0Bn& Er 
^kann fOr sciue Hundlungen nicht Tenuntwortlich gemacht werden. Ver- 
„rücktheit ist eine Wabusinnsform und sagt Verrücktheit nur etwas 
^mehr. Das soll beissf<n • BesrhnldiY^rcr leidet an partiellem Wahnsina, 
,der im Uebergang zum ülodsmu begriffen ist. Er ist nicht bloB in 
«einar fiichtang, sondeni in Benag auf alto neiaa (aageielntldigtett) 
«Hnadhuifsn nasunclaiiiBpfiUi^* 

4 
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mich nnD noch eiumal in aller AusÜQlirHolikeit und mit 
Büokaiolit auf eine mir miligetheilte Beflie yon Excepiionen 
über den Fall yemehmen zu lassen. Diesem Terlangen 
entsprach ich nun in folgendem 

Aerztiich psychologischen Gutachten: 

m 

Der Grund, warum sich der Unterzeichnete erneut über 
den Geisteezttstaad des IL K. mit seinem Gutachten ver^ 
nehmen lassen soll, ist im Eingang de» Entschliessui^ vom 

9. Januar enthalten, welcher wörtlich also lautet: 

„Dr. Solbrig hat in seinem am II. Tor. Mts. in 
,,dffentUcher Sitzung des k. Stad^richts München ab- 
f»g^benen Gutachten eine Beihe an IL K. irahrgenom- 
,,mener Erscheinungen angefOhrt und aus diesen den 
,fSohlus8 gezogen, dass K. yerrückt und in Beziehung 
„auf alle seine Handlungen unaurechnungsfiUiig sei. 

„Sämmtiiche Erscheinungen, aus ■weiciicn 
„dieser Schluss gezogen wurde, sind jedoch von 
„der Art, dass sie im Allgemeinen weder einzeln noch 
„Busammengenommen nothwendig eine Geisteskrankheit 
„voraussetzen, sondern unbeschadet des Vermögens der 
„freien Selbstbestimmung ihren Grund ebensowohl in 
„sittlichen Fehlern, erregbaier und leidenschaÜBcher 
„Gemüthsart, Widerspenstigkeit gegen die gesetzliche 
„Ordnung, Bechibaberel und Eigensinn haben können, 
„wodurch sich hfiufig gewisse Personen yerleiten lassen, 
„zu ihrem eigenen Kachtheile an IrrthfimliehenH^nungen 
„festzuhalten und je de Belehrung, die sie davon abbringen 
* „könnte, Ton irfch zu weisen.** 

Es ist nun vor Allem nötbig, die durch diese Exposition 
dargelegten Zweifel an der Richtigkeit meines in öffentlicher 
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Bitsttng abgegebenen Gutachtens in flureir dgenen Berecli- 
tigung, resp. in ihrem logischen nnd sachlichen Oehalte zn 

prüfen. 

"Wenden wir uns wn diesem Behnfe der Torwfizfigen 
Sache sonfiohst in ihrem historiaehen Yerlauli» und Zn- 
sanunenhange zu, so finden wir: 

M. K., eine seit Jahren heobaehtete Persönlichkeit, 
wird nach einer langen Reihe Terübter und aktenmfissig 
eonstatirier Yerkehrtheiten und Regelwidrigkeiten, die ihrer 
besondem Qualität nach schon seit lange den Verdacht einer 
obwaltenden psychischen Abnormität erfrecht hatten, durch 
Terschiodene gerichtsSratfiche Gutachten und Obeigdtachten 
als unzoreohnungsfähig erklart. 

Diese Person, wegen fortgesefoter Regelwidrigkäten 
aufs Keue zur Yerantwortang gezogen, wird nun auch von 
einem psychiatrischen Fachmann, den man als eine Autorität 

zu bezeichnen pflegt, in seiner geistigen Verfassung geprüft. 

Eine umsichtige ^Viialyse des cunkreteii Falls und der 
conkreten Persönlichkeit, welche nun vom psychiatrischen 
Techniker und Spccialisten vorgenommen wird, — eine 
Analyse, die sich aller zu Gebot stehenden diagnostischen 
Hilfsmittel zur Eruirung der Walirheit bedient und ausser 
den verkehrten Handlungen selbst die Yorstellungsthätigkeit, 
die Gemüthslage, die ganze äussere Haltung, Blick, Miene 
und Gcstus, Form und Inhalt vorliegender eigenhändiger 
Schriftstacke prflft, — kommt, die früheren technischen 
Gutachten in der Hauptsache bestätigend, su dem Schlosse^ 
dass das der Expertise untersogene Ihdividunm atlerdingn 
geistesgest&rt und hiemit unaurechnungafllhig sei 

4* 
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Gegen die Wuclit und Allaeitigkeit dieser Beweiartaeke 
* erbebt sieh nim eine revidirende Sthnme, betont ebne 
weitares und ansscblieselicb die in der Geiducbte der ab- 
normen E.*8chen Vorgänge unleugbar miteinbergehenden aitt» 
lieb feblerbaften Momente und ergibt sieb dem Syllogismua: 

,^ie Regelwidrigkeit der Handlungen des K. könnte 
„ebensogut der Auafluss sittlicher Fehler, als einer 
„von Saebventändigen prädieirten Geisteakrankbeit sein." 

Diese ErklSnmg dem diesseitigen woblmotiTirten Gut- 
achten gegenüber mag vielleicht vollen Anspruch an juridische 
Gewissenhaftigkeit: machen ; an sachliche und logische Be- 
festigung und Sticlihalfigkeit kann sie das weniger; denn 
wenn, wie im Gutachten des Sachverständigen thatsächlich 
geschehen, die Beweisgriindc für die geistige Störung des 
K. nicht aus dem moralisch fehlerhaften Inhalt seiner Hand- 
lungen, sondern aus seiner reizbaren, im Affect sich be- 
wegenden Gemüthslage, aus seinem durch einseitige Vor- 
stellungsthätigkeit für die Wahrheit der Dinge unzulänglichen 
Urtbeilsrennögen, kurz aus dem psychologischen Grunde 
im engem Sinne gescböpft worden aind, dann wird es von 
der Logik der conereten Sachlage beaaatandet zu aagen: 

Der K. kann ebensogut aus unsittlicher Heftigkeit, 
Rechthaberei und Eigenwilligkeit seine Regelwidrigkeiten 
begangen haben, wie aus zurechnungsloser IS'arrheit. 

Dies „ebensogut*' iat eben durcb die juychO'patboiogi- 
soben Nachireiae des Paycbiatera bereita elinünlrt. 

Diese Nachweise bewegen sich nicht in der Conelnsion: 

K. ist ein roher fehlerbaftei Mensch, und hat aus dieser 
unsittlichen Disposition heraus exfoavagante Handlungen be- 
gangen: folgUob ist er geiateBgeatört und unaureobnungsfi&big. 



Digitized by Google 



53 

Die von dem Unteneiehneten wahrgenoxnmene und im 
Gntaehten cor Begrfinduig der UnsureolmiuigsiShigkeit an- ' 
geführten Eredieinnngen Bind nicht Ton der Art, dase sie 

„weder einzeln noch zusammengenommen nothwendig eine 
Aufhebung der Selbstbestimmung bedingen", wie dies diü 
Ansicht der Kevialon ist, d. h. die Beweise für die Unzu- 
rechnungsfähigkeit des K. wurden nicht von seiner sitt- 
lichen i'elilerhaftigkeit und seinem gesetzverachtendcri Sinn 
hergenommen, sondern von der psychologischen Abnormität 
seiner Yorstellungsthätigkeit und Urtheüsfahigkeit, von dem 
pathologischen Stand seines SelbstgefÜhla, wie er sich im 
mündlichen und schriftlichen Auftreten, in Gestus, Blick 
und Mienenspiel darstellte. Dies Alles hat die Revision 
des diesseitigen Qataehtens — ine es scheint — übersehen, 
jedenfalls nicht wfirdigen zu müssen geglanht, was m bedauern. 

Für den Sachverständigen liegt der ganae Schwerpunkt 
unserer Beweisführung in nichts Anderem als in den eben 
angesogenen psycho-pathologischen Thatsaohen und nicht 
für sieh selbst, sondern im Lichte dieser Thatsachen ent- 
hüllt sich die regelwidrige Gebahmng des K. für den 
Sachverständigen als eine psychisch krankhafbe, die Freiheit 
der Selbstbestimmung negirende. 

Wenn diea Gebahren auch eine unsittliche, ja ver- 
brecherische Färbung hat, selbst wenn unUagbar eine in- 
dividuell yerbrecherische Disposition vorhanden ist, so darf 
dieser Umstand den urtheilenden Psychologen oder Richter 
nicht verleiten, hierauf sofort auf letitere den entscheidenden 
Nachdruck für sein Endurtheil zu legen. 

Ein an sieh schon von gemeiner trbtsiger Gesinnung 
getragener Mensch wird,- wenn er in einen Zustand krank- 
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liafter Ezaltation Mine« SeHMtgefOUs gevftth, nklit feiner 
und sdumender, Bondern nodi gröber und trotziger irerden 
und, wenn sieh aHmftlig ein Wahnsystem bei ihm festgestellt 
bat, so ist es selbstverständlieb, daas in demselben sein s^ 
eifisdier Gharaktw mid sdne speciellen Interessen und Be- 
strebungen ein wesentliches Ingrediens bilden werden* 

£r ist eben dann ein ,,bö8er Narr", wie der Yolksmund 
sagt, oder ein Terbreeherischer Irre, ein an moral insanity 
Leidoider, wie die 'Wissensehaft sieh ausdrückt. 

Die Reyision hat im Torwfirfigen Falle offenbar dem 

Nachdenken über das Outachten des psychologischen Fach- 
mannes weniger Raum gestattet, al« dem Bestreben, in 
eigener Auctorität nnd mehr von dialektischer als real- 
psychologischer Anscliauungsweise geti'agcn, das gutachtliche 
Maass zu geben; denn sie zeigt sich am Schluss ihrer 
kritischen Ausführung geneigt, die Handlungsweise des K, 
positiv in diejenige Sorte von Widerspenstigkeit gegen die 
gesetzliche Ordnung, Beohthaberei und£igaMinn einzureihen, 
wodurch sich häufig „gewisse" Personen verleiten lassen, 
zu ihrem eigenen Nachthell an irrthfimlichen 
Meinungen festmhalten und jede Belehmng, die sie davon 
abbringen könnte, von sich zu weisen. 

Dieser Satz scheint uns aber eine contradictio in ad- 

jecto, und beweist so ziemlich das Gegentheil von dem, was 
er beweisen will. Er zeugt nicht für, sondern gegen die 
Zurechnungöfahigkeit des K. Denn wer sind denn die 
„gewissen" Leute, die stich verleiten lassen, zu ihrem 
eigenen Nachtheile an inthüm liehen Meinungen fest- 
zuhalten und jede Belehrung, die sie davon abbringen 
könnte, Ton sich zu weisen? Diese „gewissen" Leute nennt 
der gemeine Yolksverstand mit seinem richtigen Instinkt 
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eb«ii t^airen**, und die Wiasensohftft nennt eine Person, 
die trete danernd erfiihraner nachthetUger Folgen am cliro- 
nisdien ineorngiblen Intiram leidet, geistesgeBtort. Wenn 
nun, wie w aohon oben angedeutet haben, im Yerlauf 
^er bestimmten GeisteaetSrung — wie so häufig nachweis- 
bar — auch immoraliBehe oder verbrecherische Momente 
entweder ursachlich mitwirken oder beiläufig mitgthen, sa 
heben diese den Begriö' der Geistesstörung bei weitem nicht 
auf, sondern geben dem patbologisclieü Zustande in concreto 
nur eine besondere Modification und Fiirbung, "wie denn die 
Gruppe der verbrefliHiischen Wahusinnsform (von den Eng- 
ländern moral insanity genannt), eine sehr vielgestaltige 
und von der Wissenschaft vollständig anerkannte ist. Wenn 
ein roher trunkf&Uiger Fiaker in einem einseitigen irrthüm- 
liehen Ideengang und einer adäquaten Rechthaberei sich so 
befestigt hat, dass er, ein fönnliohes Wahnsjrstem ooltivirend, 
in jeder seiner Uebertretungen eine wohl zu reehtfertigende 
' Hsndlung und in jedem Foliieimann oder Bichter, der ihn 
deshalb zur Verantwortung zieht, einen Verfolger, schlechten 
Beamten, Bestochenen und Dieb sieht und gegoi seine ver^ 
meintUchen Veifolger, Bedrücker und „ AnsrSnber** mit seiner 
gememen Schimpf- und Baehsuoht reagirt, ist er so gut ein 
Narr oder Qeistesgestörter, als ein hochgebildeter Mathema- 
tiker, der, im gelehrten Irrthum und in höherer Rechthaberei 
sich bewegend, wähnt, er nei auf dein richtigen Weg zur 
Ertiiidung der Quadratur des Zirkels, und wer ihm das nicht 
glauben wolle, sei ein Dummkopf und Ehrabschneider. 

Die Anwesenheit eines ethischen, respective ver- 
brecherischen Momentes in dem ersten Fall wiegt für die 
Diagnose der Geistesstörung nicht schwerer als die Ab- 
wesenheit eines solchen im zweiten Fall. 



Digitized by Google 



In beiden FfiUen geben aber für die Diagnoae den. 
Anflsdüag: das Fest halten an eineiQ Irrtiinin, die la- 
corrigib iiitat deeielben, die Unangänglichkeit für 
jede Belehrung, der Mangel an Einsieht in die nach* 
theiligen Folgen eines ^^gewissen^* penSnli<^en Oebahrens. 

In die Kategorie dieser f^ewissen^^ Person iichkeiten 
gehört nnn aber oiFenbar unser K. auch, 'wie die oben an- 
gezogene ReTisionsbemerkung selbst zugesteht jedoch ohne 
sich die eminente Tragweite dieses Zugeständnisses zu ver- 
gegenwärtigen und ohne eingehende Würdigung des all- 
seitig psychologischen Zusammenhangs des conkreten Falls 
und des darüber abgegebenen Gutachtens. 

Wenn dies Gutacliten auch nicht ^on meiner Hand 
verfasst, sondern nur die nicht vollkommen geglättete 
Nachschrift eines mündlichen Vortrags ist, so ist doch 
dieser nacbgescbriebene Aussug immer bundig und klar 
genug, so dass der aufmerksame und sachverständige Ivcser 
aus demselben ersehen kann,"*) wie die Nachweise fiär die 
bei JL bestehende GustesstSruag Tom begittachtenden 
Sachveratindigen nicht von stttfichen Fehlern hergenommen 
wurden, bei denen ebensogut die Zufeehnungrfahigheit auf- 
recht erhalten werden könnte, sondern von einer Beihe Ton 

*) Der Yertntat der StastMiawaltsdiaft stellt idnea Avtxng aaf 
FrtiiprechoDg de. in der Erwftgmig: 

«dasi in dem unzweideutigen Usiwi Gutachten des heute ver- 
^BOmnenen Sachverständigen fiberzengend dargethan ist, dass 
„der Beschuldigte an partiellem Wahnsinn — Verrücktheit — leidet 
,uQd in Folge dessen in Bezug auf alle ihm zur Last gelegten 
«Handliiogai gliudieh aosiireeliiuingsftbig bt, sobin nach Art 67 
Str.>6.-B. Bdae Handhuigen stiaflos sind.* 

Diese Ansieht äieilt andi der QeriditBliof ond erkennt hienaeh auf 
Fratspredrang; 
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Thaiaflehen und Endieiiuingeii, dio neben der Complication 
mit rober Terbrecherisoher Gesinnung noch eben Kern 
wabrliaft psycho-paihologisclier Pb&nomene darboten, 
weleher mm eigendioh wiasensdiaftliehen Ausgangspunkt 
für die Feststellung der Zureohnimgsfrage bei E. dienen 
musste. 

Nachdem wir mit diesem den polemischeu Theil der 
Tvevisionsbemerkungen hinreichend beleuchtet und deren 
logischen und sadilichen Werth richtig gestellt su haben 
glauben, so liegt es uns ob, dem gestellten Terlangen ent- 
gpreehend, aufs neue die Gründe zu prädsiren, aus welchen 
M. K. als geistesgestört und somit als unzurecbnungafahig 
zu erachten ist. 

1. 

Bas Yorstellungsleben des K. wird vorzugsweise be- 
herrsdit von einer Beiho irrthumlicber Vorstellungen betreib 
seiner Oompetenzen zur Gründung und Erhaltung seines 
bürgerlichen Wohlstandes tmd der hiemit gegebenen Be- 

Ziehungen zum Gesetz und zur Obrigkeit. 

Er hfilt sich permanent iÜr einen von der Obrigkeit 
Chicanirten und Yerfolgten und hiemit in seinem Selbst- 
gefühl nicht minder wie in seinem Arbeitsverdienst und 

seiner gesammten Existenz schwer Heeinträchtigton. Diese ' 
irrchümlichen Vorstellungon öind niclit vorübergehender 
Natur^ nicht im normalen VorstellungjH W ci ii: el abgelost und 
rorrigirt dnrrh dir ihh relateii Contrast-Yor.steliuugen, sondern ' 
der einseitige \ orstenung.sinhalt hat sich nun, wie die Akten 
bis zur £videnz ersehen lassen, seit Jahren nicht blos als 
beharrend, sondern von Jahr zu Jahr in seiner Intensität 
gesteigert erwiesen. Dieser beharrliche irrthümliche Yoi-^ 
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steUungs-IoIialt bei voUständlgem ünwirkBanuem der natüiv 
Kefaen oorrigiienden Oontruttliätigkeit kennxeielniet die 
l>etreffeBdeii Yontellimgeii ala Wahn TOr Stellungen und 
die über neb und sein TerhiltnisB zur bürgerliohen Ordnong 
und mm bürgerlicben WobUein räeennirende PerBon des 
K. als eine in einem Wahns;jrsiem befangene. 

Es ist Metbode in der verkehrten Lebensanifassung des 

K. und die Allseitigkeit, Energie and Oönsequens» welche 
derselbe in seinen Yerkehräieiten zeigt, er mi^ es nun mit - 
ebiem einzelnen Gendarm, Polizeibeamten oder Richter, 

oder mit einer Yersanimluiig von Ilichtern, Zeugen und 
Zuhörern zu tliun haben, er mag niiimliich seine Irrthümer 
vorbringen, oder sich in lanL'ii:*M h hnten schriftlichen Auf- 
sätzen über dieseiben verbreircn — bei jeder Gelegenheit 
bekundet e« sich, wie tiefgewurzelt sein Wahnsystem ist 
und mit welcher fanatischen Ueberzeugungstreue er ihm 
anhängt, schriftUoh wie mündlich betheuemd, dass er ein 
untadelhafter fiürger und Fiaker sei, dagegen die Yertreter 
der Ordnung und des Gesetzes sohleohte Kerle, Lumpen, 
Schmuggler, Diebe und Bestochene. 

Mittlerweile genirt er sich nicht, fort und fort eine 
Uebertretung nach der andern zu begehen, ertappt und 
verurtheilt, von Instanz zu Instanz zu i^pelliren, sich mit 
der Ueberlegenheit seiner Person und seiner Sache 
Aber die s^er vermeintlichen Gegner, d. i. Verfolger breit 
zu maehea und sieht dabei niefat, dass er nicht blos ver- 
Schtfieh und iSoherlich wird, sondern in seiner innem wie 
äussern Existenz zu Qronde geht. 

Hiemit allein schon, d. h. mit dem gelieferten Nach- 
weis, dass K. an Wahnvorstellungen, an einem Wahnsystem 
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leidet, wäre genügend die Thatwohe einer bei ihm T0^> 
handenen Geietoflstdnmg ao unwidersprecUioIi featgestellt, 
dase man niobts weiter JunznsuüBgen braucfale, vm seine 
Unsnrechnnngailluii^eit auaser allen Zweifel au setsen.*) 

Allein es fehlt uns nicht au 'weiteren Uateu, um das 
pathologische Bild zu TerroUständigra. 

2. 

K. ist nicht blos wahnwitziger Thcoietiker, sondern er 
leidet anch an dem unwiderstehlichen Drange, gegen 
seine vermeintlich eu Verfolger mit allen möglichen 
Mitteln der Vexation, des Hohnes, des Spottes, der Be- 
schimpfung und der Drohung zu reagiren. 

Daran hindert ihn nicht die atets wiederholte Erfahrung, 
dass jede Uebertretung ebenso sehnell entdeckt, als er dafür 
aar Yerantwortong gezogen wird, daae er dadurch Zeit, 
Geld, Ehre und äussere Existenz Terlieri Sein Ejtzel imd 

Drang, nieh geltend und von sich reden zu machen, nach 

Umständen seine vermeintlichen Feinde bestrafen und über 
sie triuraphiren zu können, mt grösser als die Ueberiogung 
seines wahren Vortheils. 

Dieser Mangel am Gegengewicht von einer gesunden 
Ueberlegniag aus macht auch den Drang au sdnen yer^ 
kehrte Handlungen aum unwiderstehlichen. 

Hierin wird K. unterstützt durch ein eitles Selbstgefühl 

und eine hochgradige Neigung zum Affekt. Zeuge desa ist 
sein über die Norm selbstgefälliges und rechthaberisches 

*) Das Moment der vorfaandeoen WahuvoräteilungeD haben auch 
die bereits vorliegenden firfiben gerichtBiratlkfaen Gutachten nnd Ober- 
gntaditen rar Feitttellmig der SeeleostOning und danuit fliesienden Un- 
zarecbnttogsflhigkeit dce K. hinrcicfaend betont. 
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Auftreten vor Gericht, Min trotsiges Negtren auch der 
handgreifliehsteu BekwtungBmomenta und sein triumphu!en- 
dea Yorbringon mohtasageDder Ezoepiionen, ben^toitet von 
emem affektirten Mienenspiel und Gestus und einem 
achweifenden unruhigen Blick. Am prägnantesten aber 
tritt dies eitle, von krankhaftem Affekt getragene Selbst* 
gefühl in den bogenlangen Expositionen heraus^ von denen 
sich mehrere bei den Akten befinden. Wo sie nicht po- 
sitiven Unsinn besagen, strotzen hio sou öelbstlob, Selbst- 
gerechtigkeit, untermischt mit emphatisclier Uebertriebenheit 
theils eitler, theik zornmüthiger Empfindungen. 

Gerade diese Schriftstücke sind für die Qiarakteristik 
des K Ton schlagender Bedeutung: die IrrenhSnser be- 
sitzen ganze Archive von solchen Produkten. Ganz con- 

form dem Wahnsystem und den krankhaften AVillensimpulsen 
des K. stellt sich auch die nicht blos von ihm selbst zuge- 
standene, sondern auch von Andern beobachtete Vorliebe 
desselben diir: mit Hintansetzung der der Häuslichkeit und 
dem Arbeitsverdienst gehörigen Zeit, die öffentlichen Ge- 
richtssitzungen, namentlich auch die Schwurgerichtsaitzungen 
zu besudien. . 

Kurz: tou welcher Seite man auch diese pathologische 
PersSnliohkelt betrachtet, überall zeigt sieh die Oarikatnr 
aus Einem Gusse, beim Sachverständigen keinen Zweifel 

an ihrer wahren Bedeutung /iUrücklaHseud. 

3. 

Sehen wir nun das in seinen einzelnen und Haupt- 
theilen analysirte Krankheitsbild noch einmal im Ganzen 
an, so haben wir in E. einen Mann vor uns, der seit 
Jahren in eminenter Weise seine Unfähigkeit beurkundet. 
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die Folgen seiner Handlungen in bemessen und 
zu seinen gewollten Zwecken die richtigen Mittel 
zu wählem. Br wollte immer Förderung seiner persen- 
Kohen und gewerblichen Interessen und war durch die 
schlimmsten Erfahrungen nicht zu überzeugen, däss die 
gewohnheilsmisalge Uebertretnng der gesetsliehen Ordnung 
nicht das IGttel für seine bürgerliche Prosperität sei. Er 
sieht im perennirenden Irrthum die Wächter des Gesetzes 
für seine persönlichen Feinde an, will unermüdet Satis- 
faktion für inifiginäre Unbilden und bereift bis zur Stunde 
nicht, dass er durch, bciiimpfeu, Schmähen, Drohen, 
Pasquilliren, Appelliren, Promemoria- Scliruibeu und Be- 
^^u(■}tpn der SchwurgerichtsHitzungen unmöglich das von ihm 
angestrebte Ziel erreichea kann. 

Gibt es eine schlagendere Signatur für einen irren 
Geist und gibt es beweiskrftfHgere Prämissen für die 
Diagnose desselben, als die sub 1 und 2 auaeiuander- 
gelegten ? 

Auf Grund dieser PrSmisseB und des sab 8 articulirteD 
SchhiBssatzes erklart der Unterseichnete den IC K. wieder- 
holt und mit aller Bestimmtheit als einen G^tesgest5rten 
und Bwar (dies im Sinne der geltenden geseteHchen Be- 
stiramuagen) in der Form des fixen Wahnsinns. 

Um auch der psychisch-ärztlichen Diagnose ToUständig 
zu genügen, mnss ich den pathologischen Status praesens 
noch niher beaeichnen ab Wahnsinn mit Hinneigung In 
eine psychische Schwfteheform = Yenrttcktheit. 

Zufolge dieses pathologiBchcn Zustandes ist die Zu- 
rechnungsfahigkeit des K. für die incriminirten Handlungen 
angehoben. 
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Hiemit und mit der gauen Tomtebenden AuBfÜlmiiig 
lind sng^eh die im BeBeiipte Tom 9. JSimer sab Ziff. 1—4 
gefltoDfcen Fragpmtkte*) beantwortet mid es fibrigt mir, avob 
noeh der Seblnasfrage gerecbt aa werden, die dabin laatei: 

„ob Gefahr gegeben sei, dass M. K. künftighin Au- 
'„griiFe auf fremde Personen oder fremdes Eigenthnm 
„nntemehmm wwde, wofQr er nicht strafrechtlich ver- 
„antwortliob gemacht werden kann nnd zu deren Yer- 
„bütong demnacb die Anwendung von Yoraic ht smaasa- 
„regebi ab notbwendig erscbeint^' 

K. steht, wie viele Geisteskranke, auf einer sittlich 
sebr verkommenen Stufe und theilt mit dieser Sorte 
Geisteskranker die Eigenschaften rlor rechthaberischen 
Frechheit, der Sefaiiiq[>£nicht und des Gebrauchs von Spott, 
Hobn and Drobnng aar Befriedigung seines bocbfiibrenden 
eitieD Selbsigefllblk 

Die Beweise davon sind auf allen Blättern seines in 
foro sich abspinnenden Lebenslaufes enthalten. 



*) IMsss FragpaoHe bsisssa: 

1) ob K. wiiUieh in Folge daer knudthslleii Stfiraag dnreh EiaflaBse, 
welche von seinem Willen unabh&n^ sind, gehindert Irt, von dtai 

Vennögen der freien Selbstbestimmung Gebrauch zu machen; 

2) ob er, Dr. S., die Unfähigkeit des K, zur freien Selbsthestimmung 
nar für möglich oder wahrsrheinlich hslte, odw ob er eine Gewifle> 
heit hierüber als gegebm annehme; 

8) aus welchen Tliaiaaclien diese Gewissluit bervorgehc und 

4) welche Bürgschaft insbp'iondere dafür t,"'^pben sei, dass die nach 
seinem butacbteu au K. beobachteten Erscheinungen ihren Qrond 
nidit in den obenerwilinlen , die HsadlangBfiUiigkeit onherahil 
Isaseaden Fehlem, sondern in einer wiridtchen ünfillitgkeit des* 
selben aar freien Selbstbettinunnng haben. 
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DasB er es mit fremdem Eigentham nieht genau nüiimt, 
dafür änd in den Torakien zwar einige Indieien» aUein 
kdne yoUen Beweise Torhanden, 

Deeto entseMedener treten die Beweise in den Torder- 
gmnd, wie gkiohgUtig ihm die Ehre fremder Personen, wie 
achnell bei der Hand er in dieser Beräehung nut seinen 
Angriffen ist und wie seine Baoliendit in einem speoiellen 
Falle sioh schon zu einer seltr artieulirten Drohung ge- 
steigert hat. 

Wenn er eines Tages eine solche zur That werden 
liesse, so wfirde er hielür nieht strafreclitlieh veraatworffieh 
gemadit werden können. 

Die Gkmeingefihrlichkeit des K. für Personen und 
Eigenthum wird Toraussichtlieh wachsen mit der Zunahme 
des Dnieks, der auf seine persönlichen und Ecwerbsrer- 
hältnisae ansgeübt wird. Es kann nicht fehlen, dass er in 
letstem herunterkömmt und wfirde bü forigesetsten üeber- 
Iretungen ihm der persönUohe Betrieb eeines GesdiSlfeeB 
gans entsogen werden müssen, wie ja naoh der Lage der 
Dinge kaum anders möglich, — so ersobeittt aur Verhütung 
Ton Skandal und Unglück die Anwendung tob Torsichis- 
maassregeln wohl diingend geboten. 



Das Resultat dieser erneuten l^egutachtung war, dma 
nun der bu ulpat ausser Yerantwortung- und Strafe gef^et'/.t 
und zur Bestellung einer Cui'atel über ihn geschritten wurde. 

Fragt man nun, woher es kommt, dass die Zweifel- 
haftigkeit des vorwürflgen Falles in der Erwägung der- 
jenigen juiistieohen Penonlichkeit, welche die Bevision in 
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des Händen hatte, m> hnttnioklg, "wie wir gesehen, fort- 
bestehen konnte, ao liegt engenschetnlich die Schuld daran, 
dasB die vichtigen diagnostiBchen Grondsitse, welche die 
Zweifel lösen können, noch nicht Gemeingut aller zum 
ITrtheil Berufenen sind. Unsittliche, verhreeherische Ge- 
sinnung und Gewöhnung bei Abw^enheit hochgradiger Un- 
besonnenheit und hervorragender körpeilicher Erkrankung, 
zuo;leich verbunden mit einem gewissen Grad von logischer 
Energie, von Planmässigkeit im Handeln, pflofrt "nter Um- 
ständen nocli dem Nichtarzte ah eine Sunnne solcher 
diagnostischer Momente zu imponiren, welclie die Seelen- 
störung ausschliessen. Oflenbar wirkten auch im vor- 
würfigen Falle in derUeberl^^g des juristischen Bevidenten 
diese negativen Symptome als mächtige Instanzen gegen 
die Annahme einer Seelenstörung und vor Allem stellte 
eich der unzweifelhall schlechte Leumund des Inculpaten an 
die Spkse der gegen sdne Befreiung von Schuld und 
Strafe gerichteten Erwägungen. Was es nun mit jenen 
negatiren Symptomen, die sich als InstauK gegen die An- 
nahme einer Seelenstdmng in so täuschender Weise geltend 
machen können, dass sie vor dem criminalpsychologiscfaett' 
Beobachter den Schein bestehender psyohisdier Ungestört^ 
heit erwecken, für eine Bewandtniss hat, glaube Ich !n 
vorstehender Abhandlung mit hinreichender Präcision aus- 
einandergesetzt zu haben. Was aber insbesondere die so 
verführerische Leumimdsfrage betrifft, so würde ich es ah 
eine Errungenschaft betrachten, wenn es mii' geluugeii 
wäre, ß11( Sachverständigen, namenthcli auch die juristischen 
von dem diagnostischen Orundsatz zu überzeugen, dass in 
FäUen EW^elhafter Zurechnungsfahigkeit wohl der gute 
Leumund ein berechtigtes den Th^mr entlastendes Kriterium 
sein kann, dagegen der böse Leumvnd nicht mit analoger 
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Berechtigung und Tragweite für die Belastung verwerthet 
werden darf, sobald die Frage der Zweifelhaftigkeit in 
einem concreten Falle wirklieh angeworfen und snr forensen 
IKaouBsion gelangt ist 

Die Befolgung dieses Grundsatzes unter gleichzeitiger 
Berücksichtigung der realp^chologischen Gesichtspunkte, 
welche ich als die ffir die Diagnose allein ausschlaggebenden 
besB^dmet habe, wird immer wesentlich dasu beitragen, die 
das richterliche Gewissen zuweilen mit schweren Zweifeln 
erfüllende Frage: ob Wahnsinn oder YerbrechenP zum be- 
fiiiedigenden Abschluss zu bringen. 



ö 
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